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Die schlimmsten Befürchtungen übertroffen .
ii

Die gewerkschaftlichen Zpitzcnverbändc
aller Richtungen veröffentlichen zur neuen Not »

Verordnung folgende Erklärung :
„ Tie unterzeichneten gewerkschaftlichen « piken -

organisationen stellen einmütig fest , das ; die in der Not »

Verordnung enthaltenen Abbaumahnahmen und Neu -

belastungcn die schlimmsten Befürchtungen , die

die gesamte deutsche Arbeitnehmerschaft auf Grund der

Programmatischen Ertlärung der Neichsregierung hegen

mußte , weit übertreffen . Damit hat sie den stampf

aufgenommen gegen die sozialen Einrichtungen dcS

Staates , den sie als „ soziale Wohlfahrtsanftalt " de »

zeichnet hat . Dieser Angriff muß von den Gewerkschaften
der Arbeiter , Angestellten und Beamten als eine Her -

ansfordcrung empfunden und mit Entschieden »

heit zurückgewiesen werden .
Die unter größten Opfern von den Arbeit -

n e h m e r n aufgebauten sozialen Verficherungseinrich »

tungen sind in ihren Grundlagen bedroht . Die Ar -

beitsloscnversicherung ist praktisch beseitigt . Die Ar -

beitslosen werden rücksichtslos der „ Armenpflege " über .

lassen . Tic steuerlichen Ncubclastungen sind vornehmlich
den leistungsschwachen Schichten auferlegt .

stein Arbeitsbc schaffungsplan , auch sonst

kein aufbauender , in die Zukunft weisender Gr -

danke , der eine Besserung der furchtbaren Wirtschafts »

tage und ein Ende der immer f o r t s ch r c it e n d c n B c r -

elendung des Volkes erhoffen läßt , ist zu erkennen .
Die Gewerkschaften wissen , daß die Not der Zeit

Opfer fordert . Aber sie verlangen im Geist wahrer
Bolksgemeinschaft eine sozial gerechte Bertei -

lung unvermeidbarer Lasten . Ein Staat , der

sich in erster Linie zum Schuh des Besitzes bereit findet ,
verkennt seine vornehmste nationale Aufgabe .

Tie Gewerkschaften appellieren an alle fträfte in
Staat und B o l k, denen die Einheit des Volkes und

das Wohl der Gesamtheit am Herzen liegt , sich mit

ihnen in der Bekämpfung dieses sozialen Unrechts zu
vereinen . Tie sind entschlossen , ihre ganze straft ein -

zusetzen , um den breiten Massen des Volkes wieder den

LebenSraum zu verschassen , der die unerläßliche

Voraussetzung für die Gesundung von Wirtschast und

Staat ist .

Allgemeiner Deutscher Gewcrkschaftsbund .

Gcsamtverband der christlichen Gewerkschaften .

GcwerkschaftSring deutscher Arbeiter - und

Angcstelltenverbände .

Allgemeiner freier Angestelltenbund .

Allgemeiner Deutscher Beamtenbund .

Gcsamtverband deutscher Verkehrs - und Staats -

bcdicnstctcr .

Hitler toleriert papen .
Sin deutschnationaler Kronzeuge .

Der deutschnationale Abgeordnete des Preußischen Land -

togs , Dr . Eduard Stadtler , der zu den Nazis gute Beziehungen

unterhält , sagt ihnen in seiner Zeitschrist „ Das Graß -

deutsche Reich " offen ins Gesicht , daß die Regierung
S ch l e i ch e r - P a p e n im Einoernehmen zwischen

fterrn von Schleicher und Hitler zustandegekom -
m e n ist . Stadtler schreibt :

„ Dem Reich gegenüber ist das Verhalten der nationalsozialisti -

schen Führung kompliziert und seltsam . Es ist eine unwiderlegliche

Tatsache , daß die Kabinettsbildung dort auf einem „ E i n v e r n e h -

men " zwischen Herrn von Schleicher und Herrn

Adolf Hitler beruht . Herr Hitler „toleriert " das Kabinett und

erhält dafür als Gegenleistung die Auflösung des Reichstages und

die Aufhebung des SA. - Berbotes . Gleichzeitig aber kämpft der

Nationalsozialismus mit allen agitatorischen Mitteln gegen das

„kapitalistisch - reaktionäre Kabinett " und beschimpft dabei im Lande

eine Regierung , die im Grunde genommen eine von Hitler

tolerierte Staatsgewalt darstellt . Das ist , als ob die

nationalsozialistische Führung sowohl in Preußen wie im Reich den

neuen Zustand im Innersten begrüßte , weil er neue Agitationsmög -

lichkeiten bietet ! Und schon jetzt spielt man mit dem Gedanken einer

neuen Auflösung des Preußischen Landtages ! Da kann man sich

nicht wundern , daß allmählich der Gedanke aufkommt , Hitlers

politische Kunst erschöpfe sich ausschließlich im agitato -
ri schen Element . Die Gegner Hitlers vertreten sogar die

These , es käme ihm nur auf das „ Trommeln " an , und die

überlaut proklamierte Bereitschaft , die Alleinverantwortung zu über -

nehmen , sei nichts als verdrängte Verantwortungsscheu . "

Hier plaudert ein Mann aus der Schule , der weih was bei den

Nazis gespielt wird . Insofern ist seine Feststellung , daß die Regie -

rung Schleicher - Papen eine Regierung von Hitlers Gnaden ist , als

authentisch zu betrachten . Von berufener Seite ist damit zu -

gleich festgestellt , daß die unsoziale Notoerordnung der Schleicher -

Regierung nur im Einverständnis mit Hitler und

Konsorten möglich war .
_

Eiraßer kneift .
Lleberwachungsauöschuß noch nicht einberufen .

Der Ueberwachungsausfchuß des Reichstags ,

dessen Vorsitzender der nalionalsozialistische Abgeordnete Gregor
S t r a ß e r ist , ist bisher nicht einberufen worden , obwohl eine

entsprechende Forderung bereits von verschiedenen Parteien erhoben

worden ist .
Außer mit der unsozialen Nowerordnung soll sich der Ausschuß

auch mit der Frage der Rechtsgültigkeit der Notver -

Ordnung des Reichspräsidenten über die Auf -

lösung des Reichstags beschäftigen . Dem Reichstag liegen

ferner zahlreiche Anträge auf Aushebung der Immunität von

Abgeordneten vor , deren Erledigung ebenfalls den baldigen Zu -

jammentrill des Ueberwachungsausfchusses erforderlich macht . Di «

sozialdemokratische Reichstagssraktion will die

Reichsregierung vor dem Ucberwachungsausschuß schließlich zwingen .
ihre Absichten aus Subvention der hochkapitalistischen Vereinigten
Stahlwerke mit Reichsmitteln darzulegen .

Sollte der Abg . S t r a ß e r die Einberufung des Ausschusses

noch weiter verschleppen , so dürfte die Einberufung durch den dafür

zuständigen Präsidenten des Reichstages unmittelbar

oeranlaßt werden .

Sie merken was !

Nun weiter vorwärts gegen die Reaktion .

Die „ Tägliche Rundschau " schreibt über die Wahlen in

Hessen :
„ Eine Beurteilung des Wahlergebnisses muß von der über -

raschenden Tatsache ausgehen , daß die Sozialdemokratie

zwei Mandate gewonnen hat . Dieser Gewinn ersolgte

zwar aus dem marxistischen Lager , trotzdem ist er beachtlich .
Es zeigt sich bei den Hessenwahlen , daß die beiden großen Partei -
blocke ( SPD . und Zentrum ) , die der NSDAP , gegenüberstehen ,
durchaus intakt sind . Die Sozialdemokratie wird auch ohne Zweifel
bis zur Reichstagswahl ihre Agitation verstärken und

einen Teil des linken Bürgertums für sich gewinnen .
Die Weisung des nationalsozialistischen Propagandaleiters

Dr . Goebbels , nicht über die Taten der Regierung von Papen zu
diskutieren , wird die sozialdemokratischen Angriffe

gegen die äußer sie Rechte noch verschärfen . Der

Reichstagswahlkampf kann u. E. durchaus mit einem über -

raschenden Erfolg der Sozialdemokraten enden ,
da sich die Regierungspolitik in den nächsten Wochen kaum vorteil -

Jost
für die der Regierung nahestehenden Gruppen auswirken wird .

fchtung , Linkskurve ! "

Antifaschistische Einheitsfront in Bayern
Bayerische Volkspartei und Bauernbund gehen zusammen .

München , 20. Juni . ( Eigenbericht . )

Die zunehmende Verseuchung der bayerischen Landbevölkerung

durch das Hakenkreuz hat zu Einigungsverhandlungen

zwischen der Bayerischen Voltspartei und de in

Bayerischen Bauernbund geführt .

Diese Einigung soll darin bestehen , daß unter Beibehaltung der

organisatorischen Selbständigkeit beider Parteien ein gemein -

samer Wahlvorschlag für die Reichstagswahlen eingereicht
wird unter dem Kennwort : „ Bayerische Volkspartei mit Bayerischem
Bauern - und Mittelstandsbund " . Auf diesen Wahloorschlag sollen
vier Kandidaten des Bauernbundes an sicherer Stelle gesetzt werden ,
darunter die bisherigen Abgeordneten Professor Fehr , Kling und

Gandorfer . Die Landesausschüsse beider Parteien haben sich bereits

für die Einigung ausgesprochen .

Roch und noch ! Ueber das Ergebnis der Hessenwahlen schreibt
zusammenfassend die kommunistische „ Welt am Abend " : „ Die Er¬

folge der Kommunisten wären wahrscheinlich noch größer gewesen ,
wenn nicht auf dem Lande von der SA . ein blutiger Wahllerror oer -
übt worden wäre . "

Die gute Hessenwahl .
Oer Bann ist gebrochen .

Von Carl Mierendorff - Dannstadt .

Die Nationalsozialisten haben in Hessen ihr Ziel nicht
erreicht : trotz starken Anstiegs und beträchtlichen Gewinns
bleibt nach wie vor Hessen eineRegierungsbildung
ohne Zentrum unmöglich . Die Partie steht jetzt
35 : 35 , wenn man die zwei bürgerlichen Mandanten der

Nationalen Einheitsliste ( 1 Deutsche Volkspartei und 1 Land -

bund ) der Rechten hinzuzählt , obwohl sie offiziell mit der

Front gegen den Sozialismus jeder Richtung gewählt
wurden . Das Kabinett Adelung wird unter diesen
Umständen aller Voraussicht nach als g e s ch ä f t s -

führende Regierung in Hessen bleiben müssen .
Es war mit einem großen Erfolg der Nationalsozialisten

zu rechnen . Das platte Land ist vollkommen naziverseucht ,
die bürgerlichen Parteien sind in voller Auflösung begriffen .
Die Zusammenfassung zur nationalen Einheitsliste hat nicht

gefruchtet . Die entscheidenden Kräfte der nationalsozialisti -
schen Massen waren größer . Trotzdem ist bemerkenswert ,

daß der nationalsozialistische Gewinn von insgesamt 37 000

Stimmen ( etwa 12 Proz . ) nicht dem Gesamtverlust
der bürgerlichen Rechtspartei en entspricht ,
der sich auf insgesamt 43 000 Stimmen beläuft .

Die Sozialdemokratie hat sich glänzend
geschlagen . Es wäre schon ein großer Erfolg gegenüber
Schwerin und Oldenburg gewesen , wenn wir unsere Stim -

men behauptet hätten , denn der Wahlkampf war außer -

ordentlich kurz befristet und die Zeit sehr ungünstig . Jetzt
ist die Zahl der sozialdemokratischen Wähler von 168 000

auf 172 500 angestiegen bei einem gleichmäßig starken Rück -

gang der Wahlbeteiligung von über 82 Proz . auf 74 Proz .
Das Ergebnis für die Linke wäre parlamentarisch noch

günstiger , wenn nicht das Zentrum auch einen Verlust zu

verzeichnen hätte , der vor allen Dingen auf mangelnde
Aktivität zurückzuführen ist .

Das Schlimmste jedoch ist die geradezu katastrophale
Niederlage der Kommunisten : sie haben ein Viertel

ihrer Stimmen verloren . Das ist die Folge der

Sünden der kommunistischen Führung , die die kommunisti -

schen Massen erst aufputscht , um sie dann völlig richwngslos
im Stiche zu lassen !

Der Erfolg der Sozialdemokratie ist das Ergebnis inten -

sioster systematischer Arbeit unter Anwendung der neuen

Propagandamethode . Symbolkrieg und Außenpropaganda
waren die Hauptwaffen . Leider war die Zeit zu kurz , um

die neue Methode im ganzen Lande restlos durchzusetzen .
Dementsprechend ist das Ergebnis unterschiedlich . In O b e r -

Hessen , wo die Organisation schwach und die Raziver -
seuchung gewaltig ist , ist das Ergebnis schlecht . Hier hat

hie Sozialdemokratie auch Verluste zu buchen , obwohl sie
minimal sind , wenn man die schwierigen Umstände in Rech -
nung stellt .

In Rheinhessen war das Ergebnis besser ! hier

sind die oberhessischen Verluste nicht nur ausgewetzt , sondern

überkompensiert , und der Hauptverdienst kommt dabei

Stadt und Kreis Worms , sowie Stadt und

Kreis Mainz zu .

Infolgedessen entspricht der Gesamtgewinn in Hessen
im wesentlichen dem Gewinn in der Provinz Starkenburg
von rund 4000 Stimmen . Auch in Starkenburg waren es

die Städte , die vorzüglich gewählt haben , in erster Linie

O f f e n b a ch und D a r m st a d t .

Das Darmstüdter Ergebnis ist ganz besonders erfreulich .
Hier sind nämlich den bürgerlichen Parteien , ein -

schließlich Nationalsozialisten , beachtliche Verluste
beigebracht worden : Deutschnationale 500 , Nationale

Einheitsliste 1300 und Nationalsozialisten 600 , während die

Sozialdemokratie einen Gewinn von 13 4�0

Stimmen buchen konnte , und das in einer Stadt ,

die geradezu ideales Nazipflaster bildet . ,

Dieses Ergebnis zeugt für die Wirksamkeit der neuen

Massenpropaganda . Nur in Darmstadt war es möglich , die



Methode hundertprozentig durchzuführen . Unter der Wucht
der ungeheuren Aufmärsche in Darmstadt beginnt ein Teil

des Bürgertums schwankend zu werden und fragt sich mit

Recht , ob man gegen diesen geschlossenen Freiheitswillen
und den Wall von hochgereckten Fäusten das Experiment
einer Nazialleinherrschaft machen darf !

Auch sonst sind die Aussichten für die Zukunft durchaus
gut ! Es war zwar diesmal noch nicht möglich , die führerlos
gewordenen kommunistischen Wähler schon jetzt an uns

heranzureißen . Sie werden aber bereits bei der Reichstags
wähl aus ihrer Indifferenz von uns herausgeholt werden ,

wenn die neue Agitation im ganzen Land durchgeführt ist .
Die Sozialdemokratie hat mit diesem Ergebnis den

neuen Vormarsch auch in Süddeutschland an -

getreten . Der Bann ist gebrochen . Planmäßige Massenorga -
nisation hat ihre Ueberlegenheit über wilden , faschistischen
Massenwahnsinn erwiesen . Wir sind stolz , daß wir der Partei
im Reich diesen guten Auftakt zur Reichstagswahl liefern
konnten !

Die Verfügung von Kalle .
Widerspruch erhoben —Schadenersahklage gegen die Nazis .

Gegen das sozialdemokratische „ Volksblatt " in challe hat
der dortige nationalsozialistische Gauleiter eine einstweilige
Verfügung erlassen , weil es die nahen Beziehungen der Ratio -

nalsozialisten zur Regierung Papen öffentlich gekennzeichnet
und gesagt hatte , daß die Partei des Herrn Hitler vor dem
Volk als die Partei der Reichen gegen die Armen , die Partei
der schlimmsten Betrüger des werktätigen Volkes , die Partei
der Plutokraten dasteht . Natürlich entbehrt die einstweilige
Verfügung jeder rechtlichen Grundlage . Sie zeigt
nur , wie unangenehm den Nationalsozialisten die Aufdeckung
ihrer Verbindungen zur Regierung Papen und die Klar -

stellung der Verantwortlichkeit der Nazis für die Notverord -

nungen der Baronsregierung ist. Das Hallesche „ Volksblatt "
hat gegen den Erlaß der einstweiligen Verfügung Wider -

s p r u ch erhoben . Um den Nationalsozialisten aber die Freude
an derartigen Versuchen , die Wahlfreiheit zu beeinträchtigen ,
gründlich zu versalzen , wird gegen den Gauleiter Jordan in

Halle ein Schadensersatzprozeß wegen des nicht
unerheblichen materiellen Schadens eingeleitet werden , der
durch die Herbeiführung der einstweiligen Verfügung ent -
standen ist .

„ Angriff " in Verteidigung .
Vernebelte Rückzugsmanöver .

Der „ Angriff " bricht alle Rekorde im Lügen , auch seinen eigenen .
- schon in jener vergangenen Zeit , in der er noch «in Organ der
„ nationalen Opposition " war , durste er den Ruhm für sich in

Anspruch nehmen , das verlogenste Blatt Europas zu sein . Jetzt als

Regierungsblatt ist er noch verlogener — er lügt sogar , er
wäre keines ! Dabei guckt ihm die Offiziosität aus allen Löchern
heraus .

Der „ Angriff " hat sich gegenüber der Notverordnung
Popens zunächst totgestellt . Nachdem wir ihm ein paar Rippen -
siöße versetzt hatten , hat er einig « Verlegenhoitsphrafen gemurmelt ,
aus denen man schließen sollte , daß er mit der Notoerordnung auch
nicht ganz einverstanden sei. Auf diese Phrasen beruft er sich jetzt
wieder , er druckt sie noch einmal ab und stellt sich dann so, als hätte
er damit bewiesen , daß die Nazis an der Notoerordnung ganz un -
schuldig seien . . .

Der „ Angriff " beruft sich darauf , daß in der Regierung Papen
kein eingeschriebener Nationalsozialist sitzt ! Aber
hat vielleicht in der Regierung Brüning ein Sozial -
demokrat gesessen ? Die Sozialdemokratie hat dauernd den
schärfsten Druck auf die Regierung Brüning ausgeübt , um ihre Not -

ncrordnungspraris zu mildern , sie hat an ihren Notverordnungen
die schärfste Kritik geübt — und doch hat der „ Angriff " die Sozial -
demokratie für jeden Paragraphen der Brüningschen Notvcrordnun -

gen verantwortlich gemacht . .

Zwischen Papcn - Regierung und Nazis besteht «in Verhältnis
von einer Intimität , wie sie zwischen Brüning und uns nie bestanden
hat . Das Kabinett der Barone ist nachweislich die Frucht der national -

sozialistischen Wahlerfolge , es hat nachweislich schon im Zustand seines
Entstehens mit den NSDAP . Abmachungen getroffen , die
mit der Reichstagsauslösung und der Aushebung des SA . - Verbots in

Erscheinung getreten sind . Es gehört unter solchen Umständen für
die Nazis wirklich ein ungewöhnlicher Mut dazu , ihre Komplizität
mit Papen und ihre Schuld an dem brutalen Charakter der neuen
Notverordnung in Abrede zu stellen .

Dem „ Angrifs " ist die Not des Volkes ganz gleichgültig . Wichtiger
sind ihm die neuen Notoerordnungsjacken der SA . Wichtiger sind ihm
die von der Reichspressestelle zu vergebenen Futterkrippenstellen . Die
Bestallung des Zentrumsmannts Katzenbergerals WTB. - Direk -
tor versetzt ihn in ehrliche Autrcgung ! offenbar meint er , jetzt dürfen
nur noch Nationalsozialisten ein Amt bekommen . Ginge es nach seinen
Wünschen , so mühten alle amtlichen Pressestellen schleunigst
in nationalsozialistisch « F r e s s e st ä l l e verwandelt werden .

lind nebenbei tut er noch , als wäre er nicht offiziös !

poien provoziert Oanzia .
Oer neueste Fall .

Wie Polen unausgesetzt Konflikte mit Danzlg
herbeiführt — und dadurch dem Nazitum die beste Förderung
zuteil werden läßt — , zeigten auch die neuesten Affären um Kriegs -
schifsbcsuche . Dieser Tage sind polnische Kriegsschiffe ohne die

erforderliche Anmeldung denn Danziger Hafenamt eingelaufen und

haben den 5) afen trotz Aufforderung des Senats nicht fristgemäß
verlassen .

Nun hat bereits am 17. Mai der deutsche Gesandte in Warschau
den Besuch Danzigs durch deutsche Kriegsschiffe am 2? . Juni ange -
meldet : in Warschau darum , weil Danzig dem Ausland gegenüber
durch Polen vertreten wird . Polen hat diese Anmeldung nicht an
die Danziger Regierung weitergegeben . Die Ver -

tretung Polens in Danzig hat auch die Teilnahme an einer Vertrags -
mäßig vorgesehenen Besprechung über das Programm des deutschen

Flojtenbesuchs abgelehnt und schließlich als Begründung angegeben ,
es müßte zunächst noch festgestellt werden , ob amtliche Danziger
Stellen etwa eine Einladung zu diesem deutschen Kriegsschiff -
besuch an deutsche Stellen nach Berlin gerichtet hätten !

Damit wirft Polen dem Freistaat Danzig eine U e b e r s ch r e i -

tung seiner Recht « und damit einen Vertragsbruch vor . Nach
Versicherung des Senats ist diese Beschuldigung grundlos .

Bürgerkriegsähnliche Zustände .
Offener E> A. - Aufmhr gegen die Polizei . — Wo ist die „ Beruhigung " ?

Der nationalsozialistische „ Anariff " hat gestern an der

Spitze des Blattes festgestellt : „ Offener Bürgerkrieg
rast durchs Land . " Der letzte Sonntag hat gezeigt , daß
Deutschland in der Tat am Rand des Bürgerkriegs steht .

Im April ist die Hitlersche S2l . verboten und ein allge -
meines llniformverbot erlassen worden mit der Begründung ,
daß ein Fortbestehen der Hitlerschen Bürgerkriegsarmee in

Deutschland zu bürgerkriegsähnlichen Zustän »
den führen würde . Kann man sich dann wundern ,
wenn nach der Aufhebung dieses Verbotes bürgerkriegsähn -
liche Zustände eintreten ?

In München und in Köln haben organisierte An -

griffe auf die Ordnungspolizei durch uniformierte SA . - Leute

stattgefunden . In München hat neben anderen schweren
Frieoensbrüchen ein Sturm der SA . auf eine Po »
l i z e i w a ch e stattgefunden : in K ö l n ist aus dem braunen

Hause heraus ein wilder Angriff mit Wurfgegen -

Bayerische Methode

Anderwärts zur Nachahmung empfohlen '

Die Aufhebung des SA. - Berbotes hat leider die von weiten

Kreisen befürchteten Folgen gehobt . Heute , am Sonntag , den

13. Juni , ist es in Köln zu blutigen Zusammen st ößenge -
kommen . Wir bitten , unverzüglich Maßnahmen zu treffen , daß solche

bedauerlichen Störungen von Ruhe und Ordnung vermieden und

Leben und Gut friedliebender Bürger gesichert werden . Wir fordern

erneut und energisch Verbot uniformierter Verbände .

Kölner Zentrumspartei .
*

Aus der Tagung des Zentrums - Frauenbeirats
des Wahlkreises Köln - Aachen wurden an den Reichs -

Präsidenten und den Reichsinnenminister folgende Telegramme

gesandt :
In Köln versammelte rheinische Frauen sind empört

über heute hier erlebte blutige Ausschreitungen , ver -

anlaßt durch herausforderndes Vorgehen unifor -
mierter SA . - Truppen . Sorge um Leben , Frieden und

Freiheit , um Staatsautorität und Verfassungstreue zwingen uns ,

schnellste Abwendung weiterer Gefahren von Ihnen , Herr Reichs -

Präsident , dem verfassungsmäßig höchsten Hüter der Staatsordnung

zu erbitten . Für Zentrumsfrauen aus Regierungsbezirken Köln -

Aachen : Timmermanns , Teufch , Lauer .
4-

Der Stadtverband Katholischer Frauen - und

Müttervereine Groß - Köln hat an den Reichspräsidenten das

folgende Telegramm gesandt :
Tief betroffen durch blutigen Vorgang des heutigen Tages , voller

Sorge um Wohl und Wehe unserer Familien und unseres Volkes ,

beschwören 32000 im Stadtoerband Groß - Köln vereinigte katholische

Frauen und Mütter den Herrn Reichspräsidenten , durch sofortige

Maßnahmen den schwer erschütterten inneren Frieden wieder -

herzustellen . Dechant Kratz . Frau Barbara Ioos .

Protest der christlichen Gewerkschaften .
Der Hauptvorstand des Gesamtverbandes der christlich -

nationalen Gewerkschaften hat am Sonntag in Königswinter getagt .
Dem Reichspräsidenten wurde folgendes Telegramm

gesandt :
„ Der in Königswinter versammelte Hauptvorstand der chrisllich -

nationalen Gewerkschaften Deutschlands erhebt schärfsten Protest

gegen den unsozialen Gehalt der letzten Notverordnung und

gegen die Aufhebung des Verbotes der SA . und SS .

Der von der Mehrheit des Volkes nicht herbeigewünschte Wahlkamps

erfährt dadurch eine Verschärfung , die an vielen Stellen zu Gewalt -

tätigkeiten führen wird . Der Hauptvorstand erwartet vom Herrn
Reichspräsidenten die volle Einsetzung seiner Autorität und seiner
staatsrechtlichen Befugnisse zur völligen Ausrechterhaltung der staats -

bürgerlichen Freiheit jedes einzelnen Deutschen , vor allem auch
des werktätigen Volkes in Stadt und Land . " Der Vorstand des

Gesamtverbandes der christlichen Gewerkschosten Deutschlands .

ständen gegen die Polizei unternommen worden .
Das ist die Legalität der SA . , das ist die Beruhigung , die

durch die Aufhebung des SA . - Verbots und des Uniform -
Verbots eingetreten ist !

Die Rationalsoziglisten schreien jetzt : die Polizei ist
schuld ! Die Reichsregierung soll , so fordern sie . der Polizei
in den Arm fallen . Reichskommissar für Preußen . Reichs -
kommiffar für Bayern ! Die Nationalsozialisten fordern , daß
die Reichsregierung ihnen volle Terrorfreiheit ver -

schaffen und die friedliche Bevölkerung des polizeilichen
Schutzes berauben soll . Sie provozieren Zusammenstöße ,
um dann zu schreien : die Polizei ist nicht mehr Herr der

Lage ! Ueber ihre Methode von Provokation und Terror , von

Rechtsbruch und schamlosester Lüge ist kein Wort weiter zu
verlieren !

An die Reichsregierung aber richten wir die

Frage : wie weit wird sie das Experiment der Beruhigung
durch Aufhebung des SA . - Verbots und des Uniformverbots
treiben ?

Als am 13 . April die Regierung Brüning die Hitlersche
Bürgerkriegsarmee verbot , hat sie eine Begründung für das
Verbot gegeben , in der es hieß :

„ Die Auflösung dieser Organisationen ist gemäß den Grund -

gesetzen des staatlichen Lebens notwendig , um die öffentliche
Sicherheit und Ordnung aufrechtzuerhalten und die
Staatsautorität vor weiteren schweren Beeinträchtigungen
zu bewahren .

Schon das Vorhandensein einer solchen Kampsorgani -
sation , die einen Staat im Staate bildet , ist eine Quelle steter

Beunruhigung für die friedliche Bürgerschaft , die

im Schutz « ihrer Gesetze ihrer Beschäftigung nachgeht .
Die ruhigen Bevölterungskreise können eine solche naturgemäß

einseitig und parteimäßig ausgestellte Organisation nicht er -

tragen . Die Entwicklung führt folgerichtig zu Zusammen -
st ö h e n und letzten Endes zu bürgerkriegsähnlichen Zu -

st ä n d e n.
Es besteht auch die Gefahr , daß eine solche nach alle » ihren «

Einrichtungen und Borschriften auf den Kamps im Innern elnge -
stellte Organisation eines Tages die Partei selbst in die Illegalität
hineinreißen würde . "

Im Gegensatz dazu hat die Regierung o. Papen -
v. Schleicher die Hoffnung ausgesprochen , daß die Aufhebung
des Verbots zum inneren Frieden führen werde .

Die Ereignisse der letzten Tage , und namentlich des

Sonntags , haben gezeigt , daß die Voraussicht der Regierung
Brüning Wort für Wort sich bestätigt hat ! Das Treiben der

uniformierten Bürgerkriegsbanden Hitlers hat mit L e -

galität nicht das mindeste mehr zu tun !

Das „ Experiment " ist gescheitert ! Wir glauben , daß die

Innenminister der Länder am Mittwoch dem Reichsminister
des Innern , Freiherrn v. Gayl , reiches Anschauungsmaterial
dafür unterbreiten werden , wie die Beruhigung aussieht , die

nach der politischen Notverordnung eingetreten ist !

Alarmtelegramme des Zentrums .
Scharfe Proteste gegen den SA . - Terror .

Köln , 20. Juni .
Sofort nach Bekanntwerden der Unruhen sandte die Kölner

Zentrumspartei ein gleichlautendes Telegramm an den
Herrn Reichspräsidenten und den Herrn Reichsinnenminister
folgenden Inhalts :

Oer Aufruhr von Köln .
Llniformierte SA . greift die Polizei an .

Der nationalsozialistische Gas - „ Angnff " verbreitet die

dreistesten Lügen üoer die blutigen Vorfälle vom Sonntag .
Nach diesem Blatt sind alle blutigen Terrorakte , die sich über

Sonntag in den verschiedensten Gebieten �des Reiches er¬

eigneten , entweder auf das Reichsbanner , auf die Kommu -

nisten oder , wie beispielsweise in Köln und Münster , auf
die Polizei zurückzuführen . Dreister kann wohl kaum

gelogen werden . Nehmen wir nur die Vorfälle in Köln als

Beweis dafür , wie das Nazigesindel lügt . Die „ Kölnische
Volkszeitun g" . also kein sozialdemokratisches Blatt , be -

richtet darüber unter dem Titel „ Köln unter Nazi -
t e r r o r " u. a. folgendes :

Zwischen 12 und 1 Uhr mittags kam es in der Mittelstraße

wohl zu den Hauptunruhen der Mittagszeit . Hier pasiierte ein zu

Absperrungszwecken zum Ring fahrender Ueberfollwagen der Po -

lizei das „ Braune Haus " in der Mittelstraße 11. Den Beamten

wurden wüste Schmähruf « , wie „ Bluthunde , Severing - und

Bauknechtc " zugerufen , so daß der Wagenführer absitzen ließ .

Im gleichen Augenblick prasselten aus dm drei Stockwerken des

voll befehlen Hauses Blumentöpfe , Garderoben -

ftänder . Stühle und Tische auf die Beamten

herab .

von denen einer am Kopf schwer verletzt wurde .

Schließlich fielen noch Schüsse aus de in Braunen Haus ,
so daß die Beamten gezwungen waren , das Haus unter Feuer zu
halten . Die Polizei zeigte besonnenes , aber ebenso

entschlossenes Auftreten . Mit dem Revolver in der

Hand säuberte sie die Straße . Wohl an die hundert Schreckschüsse
wurden abgegeben . Später traf noch eine Abteilung mit Karabinern
ein . Dos Braune Haus wurde von der Polizei besetzt und die

Politische Polizei nahm eine Durchsuchung vor .
Am Nachmittag setzte dann der Zuzug zur Rhcinlandhalle ein ,

Bor der Rede Straßcrs griff Rctchstagsabgeordneter S ch a l l c r

( Köln ) die Polizei in erregten Worten an und steigerte
so die Angriffslust der Nationalsozialisten , wa - denn auch bald
wieder durch neue Aktionen bewiesen wurde . Noch während der

Versammlung oerliehen Nationalsozialisten die Rheinlondhalle und

versuchten — wieder nach Angabe der Polizei — ohne den ge -
ringsten Anlaß und das geringste Recht , die kommunistische Verlags -
buchhandlung an der Rheinlandhalle in der Venlocr Straße zu
stürmen und zu durchsuchen .

Einschreitende Polizcibeamte wurden von ihnen zu Boden ge -
rissen und konnten sich ebenfall » nur durch Schüsse Luft ver¬

schaffen .

ohne daß hier glücklicherweise zemand verletzt worden wäre . Im
gleichen Augenblick wurden po st en stehen de Polizeibeamte
aus dem Vorhof der Rhein la ndholle von Ratio -
nalsozialisten mit Steinen beworfen , so daß die Po -
lizei auch hier scharf durchgreisen mußte . Im Lause der Versamm .
lung mußte die Polizei — beritten , zu Auto und zu Fuß — dann
auch verschiedentlich die anliegenden Straßen säubern , um das
Publikum zu beruhigen , das seinem Unwillen über das Verhalten
der Nationalsozialisten mitunter lebhaften Ausdruck oerlieh .

Dieser mit Meldungen aus anderen zuverlässigen
Quellen übereinstimmende Bericht zeigt , daß nicht die Polizei
die Nazis , wie es die Berliner Nazidreckschleuder behauptet .
sondern die Nazis die Polizei provoziert haben .
Wie in Köln , so in München und anderen Gegenden Deutsch -
lands ! Die SA. - Verordnung beginnt bereits blutige
Früchte zu tragen , noch ehe sie sich voll ausgewirkt hat .



Schützt euch vor der Nazisteuer .
Hausfrauen , denkt an den Salzpreis .

Die bevorstehende Einführung der Salz st euer hat zu
einer sehr starken Nachfrage nach Salz im Kleinhandel ge -
führt Das ist sehr verständlich . Kochsalz kostete bisher im Klein -
Handel 7� bis S Pfennige dos Pfund . Dazu tritt künftig eine
Steuer von 6 Pfeunige dos Pfund . Da außerdem von dem Preis
und der Steuer noch eine zweiprozentige Umsahsteuer gezahlt
werden muß . so dürfte nach Eintritt der Steuer dasPsund Salz
nicht unter 15 Pfennig zu kaufen fein . Der Preis für Salz
verdoppelt sich also . Sorgsam wirtschaftende Hausfrauen decken sich
deshalb jeht bereits mit ihrem Bedarf an Salz für einige
Monate ein .

Was kostet ein Munitionslager ?
Kür einen SA . - Mann 5 Mark Geldstrafe .

Breslau , 20. Juni . ( Eigenbericht . )
Als vor einigen Wochen in Reichenbach unter der Eule - das

SA . - Heim geschloffen wurde , fand man dort 7 2 Stück

Pistolenmunition . 21 Stück Reoolvermunition ,
eine Menge Patronenhülsen sowie einen Gummiknüppel . Der größte
Teil dieses Materials wurde aus dem Strohsack des S A. - M a n °
nes Hanausti hervorgeholt . Hanausli , der sich jetzt dieser An -

gelegenheit wegen vor dem Reichenbacher erweiterten Schössen -
gericht zu verantworten hatte , gab an , daß er sich aus der Munition
— einen Bilderrahmen habe machen lasten wollen ! Das Gericht
schenkte — wahrscheinlich in weiser Würdigung der heutigen poli -
tischen Situation — den Darlegungen des Angeklagten Glauben und
„verurteilte " Hanausti wegen Uebertretung der Ablieferungspflicht
zu 5 M. Geldstrafe ! ! Wir fragen uns , wieviel Monate Gefängnis
hätte «in Reichsbannermann erhalten , wenn bei ihm
Munition gefunden worden wäre ?

Sparverordnung undVerfassungsstreit .
Das Llrteil des Staatsgerichtshofes .

Leipzig . 20. Juni . ( Eigenbericht . )
Der Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich hat am Montag

verschiedene Bestimmungen der preußischen Sparver -
ordnung vom 12. September 1931 , die aus Grund einer Er -

mächtigung in der Notverordnung des Reichspräsidenten erlassen
worden waren , für verfassungswidrig erklärt . Dem Ber -

sassungsstreit liegt eine Klage der deutschnationalen
Landtagsfraktion zugrunde .

In dem Urteil werden zunächst sämtliche Bestimmungen über
die Lehrer an den wissenschaftlichen Hochschulen für ungültig be¬

zeichnet . Die Universitätsprofessoren können danach wie früher
volles Gehalt auch nach ihrer Abdankung beanspruchen . Den vor
dein 1. Oktober 1931 emiritierten Hochfchulprofefforen müssen 10 Proz .
ihres Gehalts , die vom Staat « einbehalten worden sind , zurück -
gezahlt werden . Die durch die Notverordnung erfolgte Einfchrän -
kung des Begriffs eines Dienstunfalls für Polizeibeanate wird eben -

> falls für verfassungswidrig erklärt . Infolgedessen müsten die Polizei -
beamten bei Dienstunfällen künftig wieder genau so gestellt werden
wie vor der Notverordnung . Verfassungswidrig sei ferner , daß
grundsätzlich jeder Beamte verpflichtet sei , für das gleiche Entgelt
jedes andere Amt , das seiner Vorbildung entspricht , unter Anweisung

x- pe » neuen dienstlichen Wohnsitzes zu übernehmen . Als ungültig
wird schließlich noch dt « Bestimmung der Norverordnuitg bezeichnet .
wonach die Gemeinden und Gemeindeverbänd « verpflichtet werden .
die Gehälter de ? Kommunalbeamten denen der Staatsbeamten an -

zugleichen , und zwar insoweit , als der Aufgabenkreis des Kommunal -
beamten mit dem des Staatsbeamten nicht vergleichbar ist . — Im

übrigen erklärt die Urteilsbegründung , daß der Staatsgerichtshof
die Bedenken , die gegen die Notoerordnung im ganzen von der

Klägerin vorgebracht wurden , nicht teilen kann .

Das ( System der Mietbeihilfe .
Uebergangszeit im Juli .

Durch die preußische Verordnung vom 9. Juni d. I . sind die Vor -

Ichristen über die Stundung und Niederschlagung der

Hauszinssteuer für hilfsbedürftige Mieter aufgehoben worden : statt -
dessen wurde das Mictbeihilfesyftein eingeführt . Die Neuordnung
tritt ab 1. Juli d. I . in Kraft .

Da es technisch unmöglich ist , die durch diese Gesetzesänderung
bedingte Umstellung der Arbeiten auf die Fürsorgebehörde bis zum
1. Juli d. I . durchzusühren , hat der preußische Finanzminister , dem

Amtlichen Preußischen Pressedienst zufolge , genehmigt .
daß den Hauseigentümern , denen bisher Stundung bei hilfsbedürf -

tigen Mietern gewährt wurde , jür den Monat Juli stillschweigend

noch ein entsprechender Bettag zinslos bis zur erstinstanzlichen Eni -

fcheidung durch die Fürforgebehörd « gestundet wird .

„Volksgemeinschaft " auf dem Lande .
General schröpfi einen entlassenen Landarbeiter .

Uns wird geschrieben :

Es gibt landwirtschaftliche Unternehmer , die vor nichts zurück -

schrecken , wenn e» darum geht , die Landarbeiter ihre wirtschaftliche

Macht und Ueberlegenheit fühlen zu lassen .

Ein Deputatarbeiter de » Gutes B a- u d a ch bei Crösten klagte

gegen den Gutsbesitzer General a. D. D a l l m e r - Baudach auf

Wiedereinstellung . Zu dem Termin in der Sache waren auch der

Inspektor und ein Arbeiter als Zeuge geladen . Der Herr General ,

der sonst die Arbeiter nicht kennt , lud beide Zeugen zur Auto -

fahrt nach Guben ein . Darob große Verwunderung bei der

übrigen Arbeiterschaft . Das Rätsel der plötzlichen Freundschaft sollte

sich bald lösen . Durch die Zeugenaussage wurde der an sich tod -

sichere Prozeß umgedreht , so daß es der Vertreter des Klägers vor -

zog , die Klage zurückzuziehen . Als das Gericht feststellte , daß

Kosten nicht entstanden sind , sprang der Herr General , der

selbstverständlich eine hohe Pension von der Republik bezieht , aus
und erklärte , daß er für dos Mitbringen der beiden Zeugen ein

entsprechendes Fahrgeld verlange . Der Vertreter des

Klägers gab seinem Erstaunen und seiner Entrüstung Ausdruck .
indem er ausführte , daß er von einem General etwas m e h r S t o l z
erwartet hätte . Trotzdem mußte der arme Landarbeiter mit

12 Pf . Stundenlohn 19 Mark Zeugengebühr bezahlen .
Als der General das Geld von den Zeugen bekam , schämte er sich

wohl selbst und schenkte es ihnen . Das Geschenk fiel ihm leicht , da

die Zeche der arme Landarbeiter zu bezahlen hatte . Der Vorfall

zeigt , wie die begeisterten Anhänger der Regierung Papen , die

Großgrundbesitzer , die „Volksgemeinschaft " auffassen .

Väterliche Ermahnung .

». Ich habe euch die neue Llniform gestattet , �Iawoll — entsprechend ! "

nun benehmt euch aber entsprechend ! "

Unruhen im Zi
Schießerei in Halle .

halle , 20. Juni .

In Ammendorf - Beesen , der Arbeltervorstadt von Halle ,
wurde in der vergangenen Nacht von Kommunisten ein Ueberfall auf

Nationalsozialisten oerübt .

Die Kommunisten gaben ungefähr 20 Schüsse ab . Ein National -

sozialist erhielt einen Steckschuß in die linke Schulter , drei weitere

Nationalsozialisten Verletzungen durch Messerstiche und Schläge . Die

Polizei nahm 19 Verhaftungen vor .

SA . feuert auf Reichsbanner .
Remscheid , 20. Juni .

In der Nähe eines SA . - Heims in der Freiheitsstraße kam es

gestern zu einer Schlägerei zwischen Nationalsozialisten und Reichs -
bannerleuten . Die Nationalsozialisten gaben mehrer « Schüsse
ab , durch die ein Reichsbannermann an der Hand verletzt
wurde , und flüchteten dann in das SA . - Heim .

In diesem Augenblick gab ein Mitglied des Kampfbundes gegen
den Faschismus Schüste auf die Fliehenden ob . die jedoch nicht trafen .
Ein Bahnhofsposten nohm den Mann , der eine Pistole mit sieben

Schuß im Magazin bei sich trug , fest . Außerdem wurden noch zwei

Angehörige der SA . verhaftet

Verstoß gegen Demonstrationsverboi .
Äon Nationalsozialisten und Kommunisten .

Gorh a. Oder . 20. Juni .

In Görtz an der Oder kam es am Sonntag anläßlich einer

Fahnenweihe der Ortsgruppe Görtz der KPD . zu schweren Zusam -
menstöhen mit der Polizei . Im Anschluß an die Fahnenweihe , an

der etwa 1000 Parteianhänger aus Gartz und Umgegend teilgenom -
men hatten , versuchten die Kommunisten unter Nichtachtung des

Verbots aller öffentlickzen Aufzüge einen Demonstration » -

z u g durch die Stadt .

Als die Polizei den Zug auflösen wollte , stieß sie auf heftigen

Widerstand . Die Beamten wurden von den Kommunisten angc -
griffen und geschlagen . Drei Beamte erhielten erhebliche Kopf -

Verletzungen . Das herbeigerufene Ueberfallkommando aus Stettin

konnte dann die Straße räumen und die auswärtigen Kommunisten

eich danern an .
- Mehrere Verletzte . /

aus der Stadt abdrängen . Es wurde eine Reihe von Verhaftungen
vorgenommen .

Dortmund . 20. Juni . ( Eigenbericht . )

In Dortmund mochten am Sonntag etwa 300 Nationalsozialisten
den Versuch , gegen das preußische Dcmonstrationsverbot zu ver¬

stoßen . Ein Ueberfallkommando trieb die Burschen auseinander .

Itzehoe , 20. Juni . ( Eigenbericht . )

Am Sonntag marschierten uniformierte Nazis in Abteilungen
von 100 bis 400 Mann , im Gleichschritt und Gruppen »
k o l o n n « n , dprch die Straßen , ohne daß die Polizei gegen den

Verstoß gegen das Demonftrationsverbot einschritt . Bezeichnend ist .
daß der zuständige Polizeikommissar eine Beteiluzung
des Reichsbanners an dem Fest . zug der Arbeitersportler mit
der Begründung verboten hatte , daß politische Umzüge nach wie
vor nicht gestattet seien und daß die Polizei gegen geschlossen mar -

schierende Reichsbannerleute einschreiten würde .

Oas ist ihre Einheitsfront !

Magdeburg . 20. Juni . ( Eigenbericht )

JnKlein ' Wanzleben , Regierungsbezirk Modgeburg , wurde
der Vorsitzende der Sozialdemokratischen Partei am Ort «, der

36jährige Arbeiter Ernst Wille , von IS Kommuni st en
überfallen und mit Stuhlbeinen . Biergläsern und einem

schweren Zigarrenabschneider geschlagen . Wille wurde blutüber -

strönü in ein im Dorf befindliches Fabnkkrankenhaus gebracht , wo

sich herausstellte , daß er außer Schlagverletzungen auch schwer «
StichwundenimRückcnaufwies . Am Donnerstag wurde
Wille ins Äreiskrankenhaus Oscherslebe » gebracht , in dem er mit
dem Tode ringt . Er hat bisher dos Bewußtsein nicht wiedererlangt .

Die Kommunisten gehören der Schieß sparte der oppo -
sitionellen Arbeitersportler an . In dem Gasthaus waren
die Kommunisten unter sich in Streit geroten und fielen in Starke

von IS Mann zunächst über einen eigenen Parteifreund her , der

gleichfalls blutig geschlagen wurde . Wille machte zu dieser feigen
Tat die Bemerkung : „ Diese Helden , 18 fallen über einen her " .

Darauf wprde er sofort niedergeschlagen . Als er bereits besinnungs -
los am Boden lag . hatte der Kommunist Walter Ranke noch die
Stirn , seinen Komplicen zuzurufen : „ Dem haben wir eine Abreibung
schon lange zugedacht . "

Handeln — nicht schwätzen !
Gin Appell des AelgierköniqS .

Brüssel . 20. Juni .

König Albert von Belgien hat an den Ministerpräsidenten

Renkin nach Lausanne ein Schreiben gerichtet , in dem er sagt , daß

die Wohlfahrt der Völker und ihre Bcziehungeen untereinander

einer vollständigen Freiheit im Warenverkehr und

der Arbeitsbeschaffung untergeordnet ' sein müßten . Er

unterstreicht die schädlichen Folgen , die übertriebene Zoll -

erhöhungen , Einfuhrverbote , K o nt i n g en t i e ru n -

gen , Handels - und Devisenkontrolle haben und fügt

hinzu , daß kein Land imstande sei , durch eigene Anstrengungen

die Wirtschaftskrise zu seinen Gunsten zu wenden . Es sei an der

Zeit , daß die Zusammenarbeit der Völker anders als

in Reden zum Ausdruck komme . Belgien muß ohne Zögern die

Initiative ergreifen und sich die Mithilfe derjenigen Staaten sichern ,

die «ine Zlenderung ihrer Handelspolitik für notwendig erachteten .

Der König bitte Renkin , die nötigen Schritte zu unternehmen .

In einer Besprechung mit den Vertretern Englands und Frank -

reich ? auf der Abrüstungskonferenz hat G i b s o n »

Amerika stark auf wirkliche Abrüstung gedrängt . Die Pariser

Chauvinistenpresse ist darüber sehr besorgt .

Zollunion mit Zollabbau .
Lausanne , 20 . Zun ! 1932 .

Die Vertreter der holländischen , belgischen und luxemburgischen

Regierung haben nach Befragung der inleressierten Regierungen

einenBertragabgeschlossen . derdie gegenseitige und pro -

grcssive herabsehung der wirtschaflssch ranken vorsieht
und die sie unverzüglich ihren Regierungen für die endgültige Tin -

nähme unterbreiten werden . Die teilnehmenden Staaten verpflichten

sich, in ihren gegenseitigen Beziehungen keine neuen Zölle zu

errichten und zu einer jährlichen herabsehung des gegenseitigen
Zollniveaus von 10 Proz . bis zu einem bestimmten Niveau zu
schreiten .

. Hilfe für Oesterreich empfohlen .
Lausanne , 20. Juni . ( Eigenbericht . )

Der Bölkerbundsausschuß für Finanzhilfe an Oesterreich schlägt
die — Befürwortung einer Anleihe von 300 Millionen Schilling vor .

England soll seine Hilfe von 100 Millionen Schilling verlängern .
während Frankreich 100 Millionen , Italien 30 Millionen ,

Deutschland , die Tschechoslowakei und Spanien zu -
sammen 20 Millionen Schilling , Holland , Belgien und die
drei skandinavischen Länder zusammen SO Millionen Schil¬

ling neu garantieren und zur Auszeichnung auflegen sollen . Bon Eng -
land und Italien liegen Zustimmungserklärungen bereits vor .

Deutschland hat noch nicht geantwortet und macht seine Zusage
davon abhängig , daß aus der Anleihegarantie die Wieder -

holung des Anschlußverbots herausbleibt . Die

Tschechoslowakei . Spanien und die skandinavischen Staaten haben

wegen Geldmangel die größten Zweisel an einer Beteili ,

gungsmöglichkeit geäußert .

Erklärung .
Im „ Sozialdemokratischen Pressedienst " vom

13. August 1931 war dem brairirschweigischen Minister Dr . Küchen -
thal der Vorwurf gemacht , daß er in ungerechtfertigter Weise die
Wohn - und Jweckbou G. m. b. H. durch Bewilligung von Hauszins -
steuermitteln vor anderen BougefeUfchasten bevorzugt habe . Wegen
dieser Behauptung hat Dr . Küchenthal ein gerichtliches Vers ihren
veranlaßt . Nachdem ich mich als Herausgeber und Chefredakteur
des „ Sozialdemokratischen Pressedienst " davon überzeugt habe , daß
die in dem Artikel gegn Herrn Minister Dr . Küchenthal erhobenen
Vorwürfe völlig unbegründet sind , daß insbesondere die Wohn - und
Zweckbau G. in . b. H. in keiner Weise bevorzugt ist, nehme ich hier -
mit den gegen Herrn Minister Dr . Küchenthal erhobenen Borwurs
mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück . Erich Altringhaus .



Trostloser Arbeitsmarkt .
Wo bleibt die Arbeitsbeschaffung ?

Nunmehr liegt auch die Statistik des Allgemeinen Deut -

schen Gcwerkschaftsbundes vor über die Arbeitslosigkeit

Ende Mai unter den Mitgliedern der ihm angeschlossenen Gewerk -

schaften . Insgesamt ging die Arbeitslosigkeit von 44,5 Proz . Ende

April auf 43,9 Proz . Ende Mai zurück , während die Kurzarbeit von

21,5 aus 22,2 Proz . weiter anstieg .

Untersucht man im einzelnen die Ergebnisse der Erhebung , dann

enthüllt sich die ganze Trostlosigkeit des Arbeitsmarktes . In

der sogenannten Konjunkturgrupp « stieg die Arbeitslosigkeit
weiter an , wenn auch nur ganz schwach von 36,7 aus 36,8 Proz . ,

während die Kurzarbeit von 25,8 auf 26,6 Proz . zunahm . In der

Saisongruppe allein ist eine Erleichterung auf dem Arbeits -

markt eingetreten , und zwar von 81,4 Proz . Ende April auf

77,1 Proz . Ende Mai . Die Kurzarbeit ist mit 1,2 Proz . weiter gleich

Schärfster Kampf den Nazis !
Die Bekleidungsarbeiter in der Eisernen Front .

Der Beirat des Deutschen Bekleidungsarbeiter -
B c r b a n o e s hat nach viertägigen Verhandlungen am Sonntag
seine Tagung beendet . Der Vorsigende Plettl gab einleitend
einen Bericht über die allgemeine politische und wirt -

schaftliche Lage , dem sich ein Reserat des stellvertretenden
Vorsitzenden P l o o g über die Sozialgesetzgebung anschloß .
In einer e i n st i m m i g angenommenen Entschießung wird

aufs schörsste gegen die Notverordnung des Adels -
k a b i n e t t s protestiert , dos gerade deswegen Brüning stürzte
und sich in den Sattel schwang , weil es angeblich ohne Notverord -

nungen regieren wollte .

Den hinter der Regierung stehenden reaktionären Parteien wird

�
der schörsste Kampf angesagt .

Es wird anerkannt , daß die Sozialdemokratische Par -
t e i in , Kampfe gegen die Reaktion sich am energischsten für die

Interessen des gesamten Proletariats eingesetzt hat . Darum müsse

sie auch in , Wahlkampf die Unter st ützung der gewerk -
schaftlich organisierten Arbeiter erhalten , damit es

gelingt , der Herrschaft des Adelskabinetts schnell ein Ende zu bereiten .
Die Frage der A r b e i t s h i l s e für jugendliche Erwerbslose

wurde eingehend erörtert . Hierzu wurden sehr beachtliche Mit -

teilungen von den Beiratsmitgliedern über die praktischen Er -

sahrungen im Lande , besonders über die in München seit längerer
Zeit durchgeführte I u g e » d h i l f e, gemacht . Die von dem Bundes -

ousschuß am 14. Juni beschlossenen Richtlinien sllr die Bezirks »
und Ortsausschüsse über die Jugendhilie wurden einmütig g e -

billigt . Im engen Zusammenhang damit stand das Thema

Aktivierung der jungen Verbandsmitglieder ,

worüber Thierfelder van der Zentralleitung referierte . Die
van ihm vorgelegten Leitsätze wurden einstimmig angenommen .

Einen umfangreichen Zeitraum der Tagung nahm die lieber -

Prüfung der B c i t r a g s o r d n „ n g und der Unterstützung - -
e i n r i ch t u n g e » ein . Die erforderlichen Beschüsse wurden mit

größter Einmütigkeit gesaßt . Grundsätzlich sollen Zlusgaben und

Einnahmen im Einklang stehen . Beitrittserleichtcrungen sollen er -
m erbslosen Bcrussangehärigen und besonders früheren
Mitgliedern , die infolge lang anhaltender Arbeitslosigkeit un -

verschuldet die Mitgliedschaft aufgegeben haben , gewährt werden .
Die Sätze in der Kranken - und Erwerbslosenunterstützung bleiben
in der Höhe , wie sie im Vorjahr festgesetzt wurden , erhalten . Die

Bczugsdauer wurde jedoch in einigen Staffeln um eine bis zwei
Wochen gekürzt . Die Invaliden unter st ützung und Aus -

fteuerbeihilfe werden auf der bisherigen Grundlage weiter

berechnet , der Betrag aber bis auf weiteres um 25 Proz . gekürzt .
Um auch in den Verwaltungsausgaben weitere Ersparungen zu
machen , verzichten die Angestellten des Verbandes ab 1. Juli auf
einen weiteren Teil des bisher schon wesentlich gekürzten Gehaltes .

D- e Tarispolitik

des Verbandes war ebenfalls Gegenstand sehr eingehender Be -

sprechung . Hierbei kam unzweideutig der Unwille unserer Mit -

glieder gegen die von den Arbeitgeberverbänden und der Regierung
betriebenen Lohn - und Tarispolitik zum Ausdruck . Von dem
Adclskabinctt ist ein Schutz der Torisverträge nicht mehr zu er -
warten i es kommt jetzt mehr als je zuvor darauf an , daß die Ar -

beiterschoft durch engeren Zusammenschluß die Widcrstanoskrai ' t
findet , um sich gegen weitere Angriffe des Unternehmertums erfolg -
reich zur Wehr zu setzen .

Die Zutreiber .
Oie Kommunisten erfinden Paniknachrichten .

Die kommunistische „ Welt am Abend " veröffentlichte gestern eine

v iantastische Notiz über die angebliche Absicht des Hauptvorstandes
des Deutschen Metallarbeitcrverbandes „ wegen Nazigesahr seinen

Sitz wieder nach Sllddeutschland zu verlegen " . Dos kommunistische
Blatt fügt diesem von ihr in die Welt lancierten Schwindel hinzu .

daß „die DMV. - Funktionäre darüber äußerst empört " seien , und

darin die „feige Angst der Oberbonzen vor den Nazis " erblickten .

Unvorsichtig genug fügt das Blatt des Herrn Münzenberg hinzu :
„ Es scheint sich also das Spiel des Kapp - Putsches zu wiederholen . . . "

Die Arbeiter haben noch nicht vergessen , daß die Kommunistische

Partei sich bei dem Kapp - Putsch zunächst für neutral

erklärte und den von den freien Gewerkschaften und der Sozial -

demokratischen Partei ausgerufenen Generalstreik nicht mitmachte .
Und was die „feige Angst " betrifft , so gibt es keinen Vertreter der

freien Gewerkschaften und keinen Sozialdemokraten , der auch nur

daran dächte , sich einen Paß nach Sowjetrußland „ für alle

Fälle " zu sichern /
Was die kommunistische Presse über die freien Gewerkschaften

und die Sozialdemokratie oerbreitet ist völlig bedeutungslos . Bedeu -

tung gewinnen diese bewußten Lügen nur dadurch , daß sie den

Nationalsozialisten Zutreiberdienste leisten .

Wie werden die Nazis jetzt mit dieser Lüge im Reich hausieren gehen :

„ Seht , wie die Sozialdemokraten schon vor uns feige Angst haben

und ihr « Koffer packen ! " — Wir sind der Ueberzeugung , daß die

„ Welt am Abend " die Empörung nicht nur der Funktionäre des

DMV . , sondern aller ehrlichen Arbeiter über dies « Zutreiberdienste

zu fühlen bekommen wird .

Null . Ist aber der Prozentsatz von 77,1 Proz . für die Saisongewerbe
Ende Mai ein geradezu katastrophaler , so ist die Lage auf dem Bau -

markt eine noch trostlosere : denn unter diesen Gruppen befinden sich

auch die Gruppen der Steinarbeiter und der Grobkera -

mik , die mit 71,7 und 63. 1 Proz . die Gesamtlage noch „ günstig "

beeinflussen . Im Baugewerksbund betrug die Arbeitslosigkeit Ende

Mai 79,7 Proz . , im Zimmererverband 78,6 Pro, ; . , im Verband der

Maler 76,8 Proz . Also nahezu vier Fünftel der Bauarbeiter müssen
Ende Mai feiern , ohne Hoffnung und ohne Aussicht , in diesem Jahre

überhaupt wieder Arbeit zu bekommen , weil die von den National -

sozialisten unterstützte Regierung alle Pläne auf Arbeitsbeschaffung

zu den Akten gelegt hat . Dafür darf der Oberst Hierl als national -

sozialistischer Reichstagsabgeordncter und quasi Regierungsvertreter
im Rundfunk die Pläne der Nazis verbreiten über den Zwang zu
einer Arbeit , die nicht vorhanden ist .

Was Herr Schäffer nicht hören wollte .
Und was er berichtigt .

In unserer Ausgabe vom Sonnabend früh veröffentlichten wir
eine Notiz über den Empfang der Organisationen der Kriegsopfer
durch den neuen Reichsarbeitsminister . Dazu schreibt uns Herr
Sch äffer folgende Berichtigung :

„ In der Notiz des „ Vorwärts " Nr . 283 vom 18. Juni 1932
behaupten Sie , daß bei dem Empfang der Kriegsopferorganisa -
tionen der Herr Reichsarbeitsminister sich, als der Vertreter des
Reichsbundes sich zum Wort meldete , mit der Erklärung verab -

schiedet habe , weitere Erklärungen nicht mehr entgegennehmen
zu können . Diese Behauptung fft unwahr , wie sich aus folgen -
dem ergibt :

Der erwähnte Empfang war lediglich als eine Begrüßung
der Organisationen der Kriegsopfer gedacht , womit der Herr
Reichsarbeitsminister die persönliche Fühlung mit den Verbänden
aufnehmen wollte . Dementsprechend war auch die Einladung ge -
halten . Auf die Begrüßungsworte des Herrn Ministers erwiderte
einer der erschienenen Vertreter . Danach meldete sich keiner der
Anwesenden mehr zum Wort . Der Herr Reichsarbeitsminister
verabschiedete sich dann und erklärte hierbei , falls noch besondere
Wünsche vorzubringen seien , ständen die zuständigen Abteilungs -
leiter und Sachbearbeiter zur Verfügung . Er selbst müsse leider

noch an einer anderen dringenden Sitzung teilnehmen . "
Es ist möglich , daß der Minister die wiederholte Wort -

Meldung des Vertreters des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten
übersehen und überhört hat . Er hatte es ja , wie er selbst sagt , sehr

eilig . Welchen Sinn hat aber die Bemerkung in der Berichtigung ,
der Minister „ müsse leider noch an einer anderen dringenden Sitzung
teilnehmen " , wenn eine Wortmeldung nicht mehr vorlag und die

„ Begrüßung " also ihr natürliches Ende gefunden hatte ?
Seit wann ist es überhaupt üblich , die mit Arbeit überlasteten

verantwortlichen Leiter der Zentralorganisationen nach der Schorn -
Horststraße zu zitieren , zu dem ausschließlichen Zweck sie zu „be -

grüßen " ? Selbst wenn eine Wortmeldung nicht vorlag , mußte
der Minister eine Aussprache provozieren . Aber daß ihm an der

sachkundigen Meinung der Organisotionsvertreter nichts gelegen
war , geht aus der Tatsache hervor , daß die Notverordnung dem

Reichspräsidenten zur Unterzeichnung vorgelegt worden ist , ohne
daß vorher mit Pen Organisationen darüber gesprochen wurde .

Daß Herrn Schässer bei alledem nicht wohl ist , kann man begreifen .
Aber nicht wir hoben ihn in diese höchst peinliche Situation gebracht .

Hierl als �egierungsverireier .
Er macht [ Reklame für Zwangsarbeit .

Die Stunde von 6>- bis VA Uhr hat sich die Regierung
Popen für Rundfunkvorträg « reserviert . Es scheint ihr
also nicht mehr als recht und billig zu sein , wenn sie, in Ermange -
lung eines Ministervortrags , diese Zeit einem National -

s o z i a l i st e n abtritt . So konnte sozusagen als Bertre -
ter der Reichsregierung Oberst a. D. Hierl , national -

sozialistischer Reichstagsabg « ordn «ter , von der Deutschen Welle aus
über den ichlesiichen , mitteldeutschen , novddeutschen , südwestdeutschen ,
Ostmarken - und Danziger Rundfunk einen Vortrag halten über
„ Rationalismus und Arbeitsdiensipflicht " .

Er begann auch gewissermaßen offiziös : „ Nach dem Unglück -
lichen Ausgang des Krieges und der Mißwirtschaft der letzten
14 Jahre . . . " Also da muß uns die nationalsozialistische Arbeits -

dienstpflicht auf die Beine helfen : nicht nur durch die Arbeitsleistung ,
sondern durch „ Erziehung " der männlichen Jugend „ zu Pünktlich -
keit , Fleiß , Sauberkeit , zu nationalem Staats - und Ehrgefühl " .

Wenn jemand , der die sich um die H a k e n k r e u z f a h n e

scharende Jugend gründlich kennt , diese Erziehung aus seiner Per -
spektive für notwendig ansieht , so ist dagegen eigentlich nichts ein -

zuwenden . Die republikanische Jugend hat sie nicht
nötig : sie braucht und will Arbeitsplätze , aber keinen Ar -
beits zwang und Kasernenhofdrill , der sie in norma -
len Zeiten aus Beruf und Berufsausbildung für zwei Jahre her -
ausreißt , um sie für Forstarbeiten , Straßenbau , Arbeiten für die

Reichsbahn usw . auf Kosten ihrer in diesen Berufen tätigen Volks -

genossen zu verwenden . Die Finanzierung sollen selbstverständlich
die Arbeitslosen zahlen , denn die Jugendlichen , also arbeits -

dienstpflichtigen Arbeitslosen , erhalten bei weitem nicht den Durch -
schnitistagesatz von 2 Mark , den Oberst Hierl für die Arbeits -

dienstpflichtigen für Logis , Beköstigung , Bekleidung und Taschen -
geld in Anrechnung brachte . Womit die Kosten keineswegs er -
schöpft wären . In den ersten Jahren würde , so erklärte er , die

Arbeiteidienstpflicht ja beträchtliche Zuschüsse für Unter -

kunstsbauten , Materialbeschaffung und Beamtenetat erfordern : doch
später würde er sich selbst tragen : in Bulgarien sei das auch
der Fall .

Nun ist Bulgarien ein Agrarland mit rund ö' A Millionen
Einwohnern oder 53 auf ein Quadratkilometer , Deutschland ein

hochentwickelter Industriestaat mit über 133 Bewohnern pro
Quadratkilometer , so daß die Verhältnisse für den Arbeitsdienst
und damit seine produktive Leistung von Grund auf oerschieden
wären . Doch mit sachlichen Kleinigkeiten pflegen nationalsozia -
listische Theoretiker sich nicht aufzuhalten . Herr Hierl meinte : die

Schwierigkeiten bei der Einführung der Arbeitsdienstpflicht
werden ( nicht : würden ) nicht gering sein . Aber er ließ keinen

Zweifel daran , daß in den Köpfen der Nationalsozialisten Arbeits -

dienstpflicht bereits marschiert , „ vorläufig " erst für alle männlichen
Deutschen . Der freiwillige Arbeitsdienst ist , nach den Worten des

Vortragenden , nur die Vorstufe dazu , bis die „ geeigneten Männer "

für den » notwendigen Beamtenstaat " ausgesucht sind . Vom Gene -

pal bis zum Unteroffizier . Und dann werden Kredit « gefchSpst

für die Arbeitsdienstpflicht : aber davon gibt es dann keine In -

flation . Wieso nicht , darauf blieb Herr Hierl eine sachlich be-

gründete Antwort schuldig .

Ein Streik „ abgewürgt " .
Llnter der „sieqreichen Führung " der RGO .

Die R G O. kann wieder einmal den zweifelhasten Ruhm für

sich in Anspruch nehmen , eine Arbeitergruppe , die Berliner Leiter -

gerüstbauer , dreieinhalb lliochen lang sinn - und nutzlos im Streik

„ geführt " zu haben . Die Leitergerüstbauer sind nur zu einem ganz

geringen Teil im Gesamtvcrband organisiert : das Gros ist

entweder unorganisiert oder in irgendeinem sich „ revolutionär "

nennenden Splitterverband „organisiert " . Seit 1925 brauchten die

Leitergerüstbouer weder einen Kampf noch eine Lohnverhandlung zu

führen . Ihr Lohn lag laut Tarifvertrag stets um 8 Proz . höher als

der Maurerlohn
Als es jetzt plötzlich mit dem Maurerlohn abwärts ging und so

auch der Lohn der Leitergerüstbauer gekürzt werden sollte , gefiel
ihnen der Tarifvertrag natürlich nicht mehr . Für die RGO . war es
eine Kleinigkeit , die Leitergerüstbauer in einen frischsröhlichcn Streik

zu Hetzen. Während der Gesamtverband seinen in den Kamps

hineingezogenen Mitgliedern ausreichend Unterstützung gc -
währte , legte die R G O. S a m m e l l i st e n auf , um für ihre Mit -

glieder die Unterstützungsgelder zusammenzubetteln .
Der „zentrale Kampfausschuß der revolutionären Bauarbeiter "

scheute sich auch nicht , den Versuch zu machen , den Kampf mit Hilfe
von Bescheinigungen über die Mittellosigkeit einzelner Streikender

durch die Wohlfahrt finanzieren zu lassen .
Nach dreieinhalbwöchiger Streikdauer stellte der Schlichtnngs -

ausschuß fest , daß der Tarifvertrag der Leitergerüstbauer nicht ein¬
mal gekündigt worden ist , und die Unternehmer daher ein Recht
hätten , auf der Erfüllung des Tarifvertrages zu bestehen . Jetzt Hot
die RGO . den Streik abgewürgt . Obwohl in der entscheiden -
den Streikversammlung 193 Mann für Weiter st reik und
187 dagegen gestimmt hatten , wurden die Streikenden zur Ar -

beitsaufnahme kommandiert .
Von ihrer riesengroßen Dummheit , deren Hauptursache gewerk -

schaftliches Analphabetentum ist , versuchte die RGO . , natürlich wie
immer , durch Schwindelartikel in der „ Roten Fahne " gegen den Ge -
samtverband abzulenken . Das „Eindrucksvollste " dürfte in diesem
Kampfe wohl gewesen sein , daß für den „ zentralen Kampfausschuß
der revolutionären Bauarbeiter " ein gewisser Adolf L e n z n e r oer -
antwortlich zeichnete , ein Leitergerüstbauer , der des Aktentaschendieb -
stahls an einem Angestellten des früheren Verkehrsbundes überführt ,
wegen organisationsschädigcndcn Verhaltens aus dem Verkehrsbund
ausgeschlossen worden ist , und während des Streiks der Leitergerüst -
bauer im Jahre 1925 Streikbruch getrieben hat .

Die im Gesamtoerband organisierten Leitergerüstbauer haben
in ihrer Mitgliederversammlung nach dem Streik der RGO . , die
diesen Kampf geführt hat , in einer längeren Entschließung ihre
Unfähigkeit zur Führung von Kämpfen der Arbeiterschaft
attestiert . In dieser Entschließung wird auch gegen die üble Schreib -
weise der „ Roten Fahne " protestiert .

Krankenversicherung der Arbeitslosen .
Veränderte Berechnung der Beiträge .

Die Neufestsetzung der Unterstützungssätze in der Arbeitslosen -
Versicherung und in der Krisensürsorge macht eine Anpassung und
eine veränderte Berechnung der Beiträge zur Krankenversicherung
für die Arbeitslosen erforderlich . Diese Regelung ist in Vorbereitung .
Für die Uebergangszeit hat der Reichsarbeitsminister angeordnet ,
daß für die Berechnung der Beiträge der doppelte Betrag der Unter -

stützung als Grundlohn anzusehen ist . Falls hiernach ein geringerer
Betrag als der um 5 Prozent gekürzte Junibeitrag sich errechnen
würde , können die Krankenkassen die Zahlung dieses gekürzten Juni -
beitrages verlangen . Die Uebergangsregelung gilt bis zum 1. No -
vember d. I .

Das Kartell der Gauleiter der freien Gewerkschaften für die Pro -
vinz Brandenburg - Grenzmark kann in diesen Tagen aus sein 25jäh -
riges Bestehen zurückblicken . Vom verstorbenen Genossen K o tz k e
vom Textilarbeiterverband 1907 ins Leben gerufen und insbesondere
von dem jetzigen Parteivorsitzenden , Genossen Wels , ausgebaut ,
diente er in der Hauptsache der Förderung der Zusammen -
arbeit zwischen den einzelnen Verbänden und auch mit der
Partei , der Verbreitung der Arbeiterpresse , der Vorbereitung zur
Errichtung von Arbeitersekretariaten , der allgemeinen Agitation im
sozialistischen Sinne usw .

Das Kartell hat nie einen sogenannten offiziellen Charakter ge -
habt , sondern sich mehr im stillen dem Auf - und Ausbau der Ar -
beiterorganisationen in der Provinz Brandenburg gewidmet . . Als
1922 der Bezirksausschuß des ADGB . für die Provinz Bran -
denburg - Grenzmark geschaffen wurde , blieb das Kartell als dessen
Stützpunkt bestehen . Die gegenseitige Unterstützung , die sich beide

Körperschaften auch in diesen letzten zehn Iahren geleistet haben ,
und die sich durchaus bewährt hat , dürfte sich auch in den bevor -
stehenden schicksalhaften Entscheidungskämpfen der sozialistischen Ar -

beiterschaft als nützlich erweisen .

Die Delegiertenwahl zum Verbandstag der Sattler ergab bis
jetzt in Berlin die Wahl von O st e n und L i l l i g. Zwischen vier
Kandidaten ist Stichwahl erforderlich . Von der Opposition wurden
elwa 60 ungültige Stimmen abgegeben . Sie hatte keine JBorfchlags -
liste durchbekommen und gab daher den einheitlichen Stimmzettel
mit dem Vermerk „ Opposition " ab .

f $me
Gewerkschafts - Iugend Verlin

Heute , 19' a Uhr, tagen die Gruppen : Gewerkschaftshaus : Jugend -
heim Gewerkschaftshaus , Engelufer 24—25. Signale auf Fahrt , Erleb -
nisie eines Lokomotivführers . — Steglitz : Jugendheim Flemming -

straße 14d. 1 Stunde Wirtschaftsgeschichte — Spandau - Wilhelmstadt : Jugend -
heim Sportplatz Seeburaer Straße . Erich - Kästner - Abend. — Pankow : Jugend -
heim Kissingenstr . 48, Zimmer 5. Heiteres von Mama Erde . — Treptow :
Jugendheim Elsenstr . 3 ( am Bahnhof Treptow ) . Liederabend . — Frankfurter
Allee : Jugendheim Litauer Str . 18. Unterhaltungsabend — Lichtenberg : Iu -
gendheim Dossestr . 22. Pflichten und Rechte des Jugendlichen in der Gewerk -
fchaft . — Neu- Lichtenberg : Jugendheim Gunterstr . 41. Altes und neues Bauen .
— Ostende : Jugendheim Karlshorst , Treskowallee 44 ( Kant - Cchule ) . Die Fa -
milie von gestern , heute und morgen . — Wedding : Jugendheim Willdenow -
straye ö, 2 Treppen . Zimmer 11. Bub und Mädel in der Jugendbewegung . —
Schöneweide : Jugendheim Hasselwerderstraße ( Mädchenschule , im Keller ) . Lieder -
abend . — Vir spielen ab 18 Uhr: Kreis Oberspree : Rehwiese . — Nordost .
kreis : Sportplatz Einsame Pappel , Cantianstraße . — Nordkreis : Sportplatz
Liumboldthain . — Jugendheim des Deutschen Bauqewerksbundes , Maurer , Ehar -
lottenburg : Bauabend im Jugendheim Pestalozzistr . 40.

f�uoenOoruppe
des Zentralverdandes Oer Angestellten

Heule , Dienstag , finden folgende Beranftaltungen statt : Lichtenberg :
Jugendheim Gunterstr . •M. Leseabend . — Nordwest : Jugendheim

Lehrter Str . I « —IL. Wir lesen aus dem Buch „ Bub und Mädel " . — Gesund -
brunneu : Jugendheim Schönstedtstr . 1. Unterhaltungsabend . — Spiele im
Freie «: Ab 18 Uhr auf dem Sportplatz Rehberge . — Handballer : Trainings¬
spiele auf dem Sportplatz Innftratze in Neukölln .

Berantwortlich sllr Politik : Pjctoe Sch' fs : Wirtschult : G. stlingelhöfer !
Dewerkschaitshewegung : I . Steiner : Feuilleton Dr. John Schikowski : Lokales

und Sonstiges : Fritz Karstädl , Anzeigen : Th. Gloitk : sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Verlag G. m. d. H. . Berlin Druck: Lorwärts - Buchdruckcrek
und Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin SW. 88. Lindenstratz « 3,

Hier »» 2 Beilage ».
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Erwerbslosensiedlung im Aufbau
1600 Stellen gehen der Vollendung entgegen

Das Dtelurnftritteite Werk der Berliner Erwerbslose n-

stedlvng ist in der letzten Zeit ein gutes Stück vorwärts ge >
kommen . Auf den Siedlung sgeländen sind die Arbeiten in vollem

Gangs . Bon den 1800 Siedlerstellen , die in Berlin erstellt
werden sollen , sind bereits nahezu 16lK) in Bau genommen . In den

zuerst begonnenen Siedlungsabschmtten hat ein Teil der Häuser
bereits die Dacheindeckung erhalten ; die Gesamtanlag « der Siedlung ,
die Anordnung der Bauten , die Gliederung der Grundstück « und die

Straßenführungen werden bereits sichtbar .
Viele Erwerbslose , die sich jetzt nachträglich — und vorläufig

vergeblich — um eine Siedlerstelle bewerben , müssen heut « fest -
stellen , daß das Siedlungsprojekt ganz anders und w e s e n t -

lich günstiger aussieht als im Herbst vorigen Jahres , in dem
die Oeffentlichkeit durch die ersten , mit allerhand romantischen Illu -
sionen verbrämten Stadtrandsiedlungs - Projekt « überrascht wurde .

Inzwischen sind die Zweifel zahlreicher Erwerbsloser über die

Weiterzahlung der Unterstützungen an die Siedler durch ein « un -

zweideutige Erklärung des Reichssiedlungskommissars Dr . S a a ß e n
vor der Reichspressekonferenz zerstreut worden . Danach kann der

Besitz einer vorstädtischen Siedler st elle kein
Grund . zur Entziehung der öffentlichen Unterstützungen sein , auf die

jeder Arbeitslos « in Deutschland nach den heute geltenden sozial -
politischen Grundsätzen ein Anrecht hat .

Die Hauptschwierigkeit der Siedleraktion , die Bauten durch die

Erwerbslosen - Siedler selbst erstellen zu lassen , die nur ihr « karge
Unterstützung erhalten und dementsprechend wenig leistungsfähig
sein können , ist dadurch gemildert worden , daß der Reichskommissar
Dr . Saaßen , einem Vorschlag der Berliner freien Ge -
w « r k s ch a f t e n folgend , für die vorstädtischen Kleinsiedlungen der

Reichshauptstadt einen Sonderzuschuß bis zu 1l >l ) Mark

pro Siedler bewilligte , mit dem mindestens die Fahrtkosten der
Siedler zur Baustelle gedeckt und ein reichliches Mittagessen auf der

Baustelle bezahlt werden könne . Die freigewerkschaftliche
Wohnungsorganisation Gehag bringt außerdem an

ihr « Siedler Gutscheine , die zum Bezug von Lebensmitteln berech -
tigen , zur Verteilung .

Berlins Siedlungshilfe .
Die Siedlungsarbeiten hätten jedoch ohne eine großzügig «

Hilfsaktion der Stadt Berlin nicht begonnen werden können . Da
die Bauten allein von den Siedlern , unter denen nicht genügend
geschulte Baufacharbeiter Dorhanien sind , weder sachgerecht noch
innerhalb der vorgesehenen Fristen erstellt werden können , entschloß
sich das Landeswohlfahrtsamt , zur Unterstützung der
Siedler wohlfahrtserwerbslose Maurer , Zimmerer , Ofensetzer und

Dachdecker zur Verfügung zu stellen , die iin Rahmen der Arbeits -

fürsorge beschäftigt werden und wöchentlich 32 Stunden zu
den Tariflöhnen des Baugewerbes arbeiten . Die

Löhne für diese „ Asü - Arbeiter " werden größtenteils durch die Stadt

bezahlt , die damit einen Sonderzufchuß von schätzungsweise
250 Mark für jede Siedler st elle hergibt .

Diel zu wenig beachtet wird die Tatsache , daß die gelegentlich
von einem Teil der Presse in gänzlich ungerechtfertigter Weise der

„ Siedlungs - Sabotage " bezichtigte Verwalwng der Stadt Berlin

durch die Hergabe hochwertiger Gelände im Gesamtwerte
von 6H Millionen Mark überhaupt erst die Durchführung
der Siedlung ermöglicht hat . Bei den jetzt im Bau befindlichen
Siedlungsvorhaden handelt es sich durchgängig um Grundstücke im
Werte von 3 bis 5 Mark pro Quadratmeter Bauland . Jedem Siedler
wird ein Grundstück von durchschnittlich 800 Quadratmeter Fläche
im Wege des Erbbaurechts auf mindestens 30 Jahr «, sehr
wahrscheinlich aber bis zur Tilgung der Reichsdarlehen für die vor -

städtische Kleinsiedlung , d. h. bis zum Jahre 1977 , fest zur
Verfügung gestellt . Es wird ihm damit ein Wert von 2400 bis

4000 Mark übergeben , für den ein außerordentlich niedriger Pacht -

zins von 4 Pfennig pro Quadratmeter jährlich zu zahlen ist .

Oer Typ der Gehag .
Die „ Mutterhäuser " , die um die Jahreswende der Oeffentlichkeit

präsentiert wurden , und die mit ihrer , gelinde gesagt , stark über -

triebenen Einfachheit gar manchen Siedlungslustigen abgeschreckt
haben , sind längst nicht mehr maßgebend . Die Siedlungsbauten ,
wie sie die Gehag jetzt als Treuhänderin der Wohnungsfürforge -

gesellfchaft Berlin in Buckow und Britz auf Geländen mit erst -

klassigem Ackerboden und mit günstigen Verkehrsoerbindungen , er -

richtet , sind gewiß auch noch recht bescheiden «ingerichtet , stellen

jedoch einen wesentlichen Fortschritt gegenüber den ersten , der

Oeffentlichkeit vorgelegten Plänen dar , wie die hier erstmalig »er -

öftentlichten Zeichnungen beweisen . Die nur bei schärfster Kalku¬
lation und rationellster Organisation der Bauarbeiten zu bewälti -

gende Aufgab « , mit einem Reichsdarlehen von nur 2500 Mark pro
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Der Typ der Gehag - Häuser

Siedlerstelle in Berlin , in der Stadt mit den höchsten Baukosten ,
massive Ziegel - Dauerarbeiten zu erstellen , die berechtigten Mindest -
ansprächen der Siedler genügen , dürfte hier gelöst sein . Den Wlln -

schen der Siedler folgend , hat die Gehag einen Wohnungstyp
gewählt , der wesentlich von den Richtlinien des Reichskommissars
für die vorstädtische Kleinsiedlung abweicht . Während die Reichs -
richtlinien die im Westen des Reiches und in Schlesien übliche Wohn -
küche mit Kochnische , eine Schlafkammer und einem zweiten , klei -

neren Schlafraum vorschrieben , hat die Gehag mit Zustimmung des

Reichskommissars den Wohngepflogenheiten des Berliners Rechnung
getragen , der eine strenge räumliche Trennung zwischen Wohnen
und Schlafen auf der einen und Essen und Kochen auf der anderen
Seite liebt . So ist ein « Grundrißeinteilung mit einer kleinen Eß -
und Arbeitsküch « von rund 7) 4 Quadratmeter , einem Wohn -

z i m m e r von 12 Quadratmeter , einem Schlafzimmer von
9) 4 Quadratmeter Fläche entstanden . Die Häufer erhalten einen
kleinen T i e f k e l l e r. Im Dachgeschoß lassen sich zwei Schlaf -
räume einbauen , durch die weitere 20 Quadratmeter Wohnfläche

gewonnen werden . Siedler mit drei und mehr Kindern erhalten —

auch das ist ein Fortschritt gegenüber den ursprünglichen Projekten
— mit Rücksicht auf ihre Kinderzahl von vornherein einen Raum
im Dachgeschoß ausgebaut . Der Stall und das Klosett , von
den Wohnräumen sorgfältig getrennt , sind dennoch so angelegt , daß

sie stets trockenen Fußes erreicht werden können . Für je ein Doppel -

haus oder zwei freistehend « Einfamilienhäuser wird ein Brunnen

gebaut . Der wichtigst « Fortschritt : Durch das Entgegenkommen der

Bewag ist es möglich , die Siedler von vornherein mit e l e k t r i -

s ch e m Licht zu versorgen .

Zur Bewirtschaftung der Siedlerstelle werden dem Siedler die

erforderlichen Gartengeräte zur Verfügung gestellt . Die Bäume

und Beerensträucher , der Dung und das Saatgut zur
Anlage des Gartengrundstücks werden ebenso wie etwas Klein -

oieh mitgeliefert .

Auch nach dem heute Erreichten bleibt manches zu wünschen

übrig . Aber dessen ungeachtet ist die Siedlerstelle für die wenigen

Glücklichen , die ausgewählt wurden , eine gute Hilfe in der Notzeil
Sie können sich auf chren Grundstücken , van denen allein gan ;
bestimmt niemand leben kann , ihr Gemüse und ihre Kartoffeln

ziehen und etwas Kleinvieh halten . Vor allen Dingen aber : ihre

Haushaltsrechnung , in der jeder Pfennig zählt , wird durch die Er -

fparnis der Miete stark entlastet . Es gibt unter den Siedlern ,

von denen kaum einer in seiner jetzigen Wohnung weniger als

20 Mark monatlich an Miete aufbringen muß , Neubaumieter , die

monatlich 60 bis 80 Mark an Miete zahlen sollen . Für die Siedler -

stelle haben sie im Quartal dieses Jahres den außergewöhnlich

niedrigen Betrag von 3 M a r k m o n a t l i ch für Feuerversicherung .

Haftpflichkersicherung , Schornsteinfegergebühren , elektrische Straßen -

beleuchtung und weitere Nebenkosten zu zahlen . Die Monats

belastung beträgt im nächsten Jahre einschließlich Grundstückspocht

5,65 Mark : sie steigt dann durch den Zinsendienst für das Reichs -

darlehen für die Zeit von 1934 bis 1936 auf 11,75 bis 12,25 Mark

und erreicht mit 15,75 bis 16,60 Mark ab 1. Januar 1937

ihre Höchstgrenze . Diese Erleichterung der Lebenshaltung ist ein

Ziel , das die gewiß schwere Selbsthilfearbeit während der Bauzeit

lohnt .
Es entspricht dem Gemeinschaftsgedanken des Siedlungswerks

daß die Siedler sich möglichst noch vor Einzug in ihr « Häuser zu
Genossenschaften zusammenschließen müssen , in denen sie den

gemeinsamen Hausbesitz verwalten und selbständig all « Angelegen -

heiten ihrer Siedlung regeln sollen .
Je mehr Häuser draußen vor dem Steinmeer der Stadt aus

den Boden wachsen , desto stärker wird das Interesse unter den

Berliner Erwerbslosen . Im Augenblick besteht jedoch wenig Aussicht .

daß die neu andrängenden Siedlungslustigen berücksichtigt werden .

Bereits von den Bewerbern , die sich im Januar meldeten , mußten
über 1000 leer ausgehen . In der von der Brüning - Regierung gr -

planten 5. Notverordnung war die Fortführung der Siedlungsaktion

vorgesehen . Sollte sich das Kabinett der Barone zur Hergabe der

Mittel für einen zweiten Siedlungsabschnitt entschließen , so ist es

unbedingt notwendig , die ungerechte Behandlung Ber -

lins bei der Bemessung der Reichsdarlehen zu beseitigen ,
die für die Reichshauptstadt nicht höher sind als für die kleinste

Provinzstadt . Mit einem Reichsdarlehen von etwa 3000 Mark statt
nur 2500 Mark pro Siedlerstelle hätte man die Siedlungshäuser in

ihrer Anlage und in ihrer Größe mehr den Wohngepflogenheiten des

Berliner Arbeiters anpassen können und vor allem die Mittel ge¬
habt , um die Arbeitslosigkeit unter der Berliner Bauarbci -

terschast durch Einstellung freier , tariflich voll entlohnter Baufach -

arbeiter , die eine sachgemäße Verarbeitung der Baustoffe verbürgen
mildern können . Zahlreiche Fehler und Illusionen waren und sind
bei der ersten Erwerbslosen - Siedlungs - Aktion zu überwinden . Sie

haben ihr Gutes gehabt , wenn die notwendigen Lehren gezogen
werden ! Dr . Karl Brockschmidt .

Wieder Brandstiftung in einer Schule .
Oer Täter wahrscheinlich ein Geistesgestörter .

Erst am Sonnabend mußten wir über drei Brand -

st i f t u n g « n in den Gemeindeschulcn in der Ruheplatz -

straße , in der Gotenburger Straße sowie in der Werner - Siemens -

Oberrealschule berichten . In allen drei Fällen wurden von einem

unbekannten Täter Bücherschränke in Klassenzimmern in Brand

gesetzt . Zum Glück wurden die Flammen rechtzeitig entdeckt , ' o

daß die Brände im Keime erstickt wurden . Der Täter , offenbar
ein Geisteskranker , konnte bisher von der Kriminalpolizei

nicht gestellt werden . Gestern abend hat der unheimliche und ge
meingefährliche Mensch abermalz Feuer gelegt . Er drang unbeob -

achtet in ein verschlossenes Klassenzimmer der 15 0. Gemeinde -

schule am Tempelhofer User 20 ein und zündete
wieder den Bücherschrank an . So geheimnisvoll wie der

Brandstifter erschienen war , verschwand er auch wieder . Als der

Schuldiener um 17 . 25 Uhr im Schulgebäude nach dem Rechten sehen
wollte , sah er in dem Klassenzimmer Flammenschein und Rauch .
Mit einem Handlöschgerät gelang es ihm , die Flammen zu er¬

sticken . Von der alarmierten Kriminalpolizei ist wieder Brand

stistung einwandfrei festgestellt worden . Um den Brandstifter zur
Strecke zu bringen , wäre eine stärkere Beobachtung der Schul -

gebäude in den ersten Abendstunden sehr am Platze .

Zusammenstoß zwischen Nazi und Kozi .
In der Donaustraße in Berlin - Neukölln kam es am

Montagnachmittag zu schweren Schlägereien zwischen SA . -
Leuten und Kommunisten . Es wurden zahlreiche Schüsse

abgegeben . Als die Polizei eintraf , waren die Rädelsführer bereits

geflüchtet . Mehrere Verletzte mußten die Hilf « der Rettungswache in

Anspruch nehmen .

xoiu
». rno*

fede &uncff
Bas kann diese beliebte Josetti - Cigaretle dem Raucher

mit Sicherheit versprechen , und darum schätzt

er sie auch von alters her .

In den Packungen den guten

sucht niemand Wertmerken , Gutscheine oder Stickereien ,

sondern nur

Cigaretten von bester Qualität und vollem Format .



Die Bitte eurer Kinder :
Wsröl und sflmmf
am 26 . Juni

für die Lisle Sdinianibau !
Nazischwindel mit Särgen .

Herr Mohinski und der „ nationale " Opferring .

Herr Max Motzinski aus Mecklenburg ist von Beruf Land -
wirt . Im Nebenberuf SA - Mann . Seit 1924 gehörte er der

NSDAP , an . Wegen „illegaler Machenschaften " der SA. , so behaup -
tete er wenigstens vor dem Schöffenschnellgericht Ber -
l i n - M i t t e , schied er aus der SA . aus und begab sich selbst
auf illegale Machenschaften nach Berlin . Er nennt das „einige
Sachen regeln " . Hinterher wollte er wieder zur Landwirtschaft

zurück . Dazu kam es aber nicht .
Die „ Sachen " , die er in Berlin zu „ regeln " hatte , waren derart ,

daß er vor Gericht erscheinen mußte . Cr klapperte nämlich in
Berlin eine Anzahl kleiner Beerdigungsinstitute und

Sargfabriken ab , legte deren Inhabern nahe , Mitglied des

„ O p f e r r i n g s " der NSDAP , oder Mitglied der NSDAP , selbst

zu werden . Dafür sollte sich der Absatz der Särge heben , denn die

einzelnen Sektionen würden dann ihren Sargbedarf bei dem „ Pg . "
decken . Die Inhaber der Beerdigungsinstitute erklärten sich in vielen

Fällen bereit , dem Opferring bzw . der NSDAP , beizutreten und

zahlten auch den Betrag von S bis 9 Mt . In einem Falle mußte
das neue Mitglied , das einen italienischen Namen trug , unter -

schreiben , daß es ein Deutscher sei und keiner Freimaurerloge an -

gehöre .
Vielleicht hätte der SA . - Mann a. D. Motzinski neben den 15

neuen Mitgliedern noch weitere Dutzende angeworben , wenn er

sich darauf beschränkt hätte , nur die kleinen Beerdigungsinstitute
anzugehen . Mit dem Erfolg wuchs aber sein Appetit , er wagte sich
an das große Beerdigungsinstitut G r i e n e i f e n heran , und das

war fein Verhängnis . Man schöpfte Verdacht , Motzinski wurde

verhastet , seine Agententätigkeit für die NSAPD . fand in Moabit

ihr unrühmliches Ende . Erst am 15. April hatte er in Güstrow das

Gefängnis verlassen und schon mußte er auf weitere vier Monate
in » Kittchen . . .

Monie Carlo in Moabit .

Strafkammer spielt Roulette . - Zeugenraum als Spielsaal .

Als ein Spielsaal präsentierte sich der Zeugenraum gegenüber
der Hilfsstrafkammer 3d des Landgerichts I. Auf den ersten Blick

schien es , als ob Monte Carlo eine Filiale in Moabit eingerichtet

habe . Alle Zubehörteile für einen Roulettebetrieb waren da : aber

ein auf dem Tisch befindliches Gestell von Schienen , über die die

Kugeln liefen , ehe sie in den Roulettebehälter gelangten , bewies , daß
es sich nicht um ein gewöhnliches Roulettespiel handelte . Es war

vielmehr von der Strafkammer zu entscheiden , ob der „ Broadway "

genannte Apparat ein reines Zufallsspiel darstelle oder ob

vorwiegend ein « Berechnung in Frage komme .

Es handelte sich um die Erfindung eines belgischen Konsortiums .
Der Apparat war von dem Kaufmann Kurt Borchardt in dem von

ihm geleiteten Spielklub „Gesellige Vereinigung am Zoo " aufgestellt
worden , wo er mehrere Monats für Rechnung der Belgier lief , bis

die Polizei eingriff , nachdem sie anfänglich den Betrieb gestattet
hatte . Das Schöffengericht hatte Borchardt wegen fortgesetzten

Glückspiels zu 2900 Mark Geldstrafe verurteilt . Spieler , die ihr Geld

verloren hatten , wollten nämlich verschiedene Beobachtungen gemacht

haben , aus denen sie folgerten , daß es bei dem Betrieb des Appa -
rates nicht mit richtigen Dingen zugegangen sei .

Das Gericht unterbrach die Verhandlung und ließ sich im Zeu -
genraum das Roulettespiel vorführen . Rechtsanwalt Dr . Flügge

brachte eine Reihe von Zeugen zur Stelle , die bekundeten , daß sie

ständig in der Lage gewesen wären , das Spiel zu berechnen , und daß

sie demgemäß auch erheblich gewonnen hätten . So hatte e i n

Zeuge an einem Abend aus 5 Mark 709 Mark ge »
macht . Tatsächlich haben auch die Belgier anfänglich sehr schlechte

Geschäfte gemacht und 66 909 Mark verloren : sie waren

daher genötigt , die Gewinnchancen abzuändern . Ehe sie aber ihren

Verlust einholen konnten , griff die Polizei ein . Die Strafkammer

Tragödie um § 218 .
Ein Arzt zu vier Monaten Gefängnis verurteilt .

Zwei Aerzt « stehen einander vor Gericht gegenüber : der eine

als Angeklagter , der andere als Ankläger . Dr . P. hat sich der Ab -

treibung schuldig gemacht . Dr . N. ist der Vater des Mädchens , die

an dem Eingriff zugrunde gegangen ist . „ Sie sind ein gewerbs -

mäßiger Abtreiber " , schleudert er seinem Kollegen ins Gesicht .

„ Ihnen war es bloß um die 250 M. zu tun . " „ Unerhört . " — Der

Angeklagte schlägt mit der Faust aus den Tisch . — „ Ich habe den

Eingriff nur vorgenommen , weil ich flehentlich darum gebeten

wurde . Es war bloß eine Nachbehandlung . Von einer Abtreibung
kann keine Rede sein . " Das Gericht verurteilte aber Dr . P. zu vier

Monaten Gefängnis . Also war es d o ch eine Abtreibung .

Die bürgerliche Z- 218 - Tragödie in der Arztfamilie war eine der

üblichen Tragödien . Wäre alles glatt verlaufen , Mutter und Bater

hätten nie von dem „Fehltritt " ihrer Tochter erfahren . Das junge
Mädchen hatte einen Freund , Attache einer Gesandtschaft . Gegen
den Verkehr war nichts einzuwenden , er eröffnete gute Aussichten

für die Zukunft der Tochter . Daß sich die jungen Leute in den von

«Sitte und Moral " gesteckten Grenzen hallen würden , schien selbst -

verständlich — für die Eltern . Die Grenzen wurden nicht ein -

gehallen , man war sogar sehr unvorsichtig , und eines Tages sah

man sich gezwungen , zusammen einen Dr . I . aufzusuchen . Dieser

sagte zu dem jungen Mädchen : „ Vertrauen Sie sich Ihren Ellern

an . Ich kann Ihnen nicht Helsen. " Leicht gesagt : Vertrauen Sie sich

Ihren Ellern an , wo man über solche Dinge mit der Müller weder

sprechen kann noch darf . Man versuchte es mit heißen Bädern , sie

halfen nicht . Die jüngere Schwester hatte einen Bekanmen , der Arzt

war : das junge Mädchen suchte ihn aus . Die Freundin , der es seine

Herzensnöte anvertraut halle , erzählte vor Gericht , daß dieser Arzt ,
Dr . P. , sofort einverstanden gewesen wäre , die Operation vor -

zunehmen . Die Angst der Patientin beruhigte er mit den Worten :

Es ist eine Kleinigkeit . Die „Kleinigkeit " kostete 239 M. und wurde

in der Klinik prompt erledigt . Dann stellte sich aber erhöhte Tempe -

ratur ein . Jetzt wurde die Mutter ins Vertrauen gezogen . Das

junge Mädchen kehrte mit hohem Fieber in die elterliche Wohnung

zurück . In der Klinik gab es eine heftige Aussprache zwischen den

Kollegen , wobei Dr . P. sagte : „ Und wenn ich es schon gemacht

hätte , so hätte ich Ihnen nur die Schande erspart . " Zwei Wochen

später verstarb die Patientin an Bauchfellentzündung .

Die Anklage wegen fahrlässiger Tötung war fallengelassen
worden . Der ursächliche Zusammenhang zwischen Abtreibung und

Tod war nicht festzustellen , die Abtreibung kunstgerecht vorgenommen
worden . Daß es sich um einen regelrechten Eingriff gehandelt hatte ,

daran ließen die Gutachten der Sachverständigen keinen Zweifel .
Die falsche Erziehung , die den Töchtern nicht gestattet , den Ellern

die Wahrheit zu sagen , sich dem Vater , der selbst Arzt ist . anzu -

vertrauen , hatte einem blühenden jungen Menschenkind das Leben

getostet .

unter Vorsitz von Landgerichtsrat Böttcher hob das erste Urtell auf

und sprach Borchardt auf Kosten der Staatskasse frei . Auf Grund der

Beweisaufnahme und der richterlichen Feststellungen hat das Gericht

die Ueberzeugnug gewonnen , daß es sich vorwiegend um ein

Geschicklichkeitsspiel handele und nicht um einen Zufall .

Großfeuer in Neukölln .

Sechs Löschzüge an der Brandstelle tätig .

In einer langgestreckten massiven zweistöckigen Fabrikhalle der

Firma Iohn u Nagel , Wärmewirtschast und Zenttalheizungs -

bau G. m. b. H. , in der Ziegrastraße 15/19 in Neukölln , brach gestern

abend ein Brand aus , der sich in kürzester Zeit zu einem Großfeuer

entwickelte .

Sechs Löschzüge eilten unter Leitung des Oberbranddirektors
G e m p p und des Branddirektors P o z d z i e ch an die Brandstelle .

Acht Schlauchleitungen mußten in Tätigkeit gesetzt werden , um die

Gewalt der Flammen , die an Werkbänken , Oelen , Fetten usw . reiche

Nahrung sanden , zu brechen . Etwa 799 Quadratmeter der Halle

sind vom Feuer zerstört worden . Der weithin sichtbare Feuerschein
hatte zahlreiche Neugierige angelockt , so daß Schupo Absperrungen

vornehmen mußte .
Die Entstehungsursache des Feuers , dos schweren Sach -

schaden verursacht hat , ist noch Gegenstand der polizeilichen
Untersuchung .

Bluttat im religiösen Wahn .
Mutter schneidet den Kindern die Hände ab .

In M i r s ch o w i tz hat eine Landwirttn ihren beiden 4 und
5 Jahre alten Mädchen die Hände abgeschnitten . Die
Müller handelte im Irrwahn und liegt im I r r e n h a u s e. In
lichten Augenblicke » erzählte sie jetzt die Gründe der Tat . Sie war
aus der katholischen Kirche ausgetreten und empfand nun Gewissens -
bisse . Sie glaubte , sie käme nun in die Höllel Als sie

den beiden Mädchen die Haare kämmte , kam ihr der Gedanke , Gott

durch ein Blutopfer zu versöhnen : sie schnitt beiden Kindern die

Hände ab .

Oer Spuk auf dem Brocken .
Aus dem Ziegenbock wurde kein Züngling .

Lad Harzburg , 29. Juni .

Unter starkem Andrang des Publikums von nah und fern fand
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag auf dem Brocken die

vielbesprochen « „ Schwarze Messe " der englischen „Gesellschaft
für psychische Erforschung " statt . Bekanntlich handelt « es sich dar -

um , baß auf Grund eines alten magischen Manuskripts e i n

Ziegenbock in einen Jüngling oerwandelt werden

sollte .

Nachdem der Vorsitzend « der englischen Gesellschaft , Price , den

Sinn des Experiments dahin erläutert hatte , daß seine Gesellschaft
weder Geld noch Mühe scheue , um die okkultistische Wissenschaft zu
erforschen , und Professor Pfeffer - Harzburg einen Vortrag über die

Bedeutung der ersten Harzreise Goethes gehalten halle und «in «

Szene aus Goethes „ Faust " aufgeführt worden war . sammellen
sich um Mitternacht die Teilnehmer um den „ magischen Kreis " . Ein
lodernder Holzstoß erhellte die seltsame Szene . Fräulein
Gordon , die „ reine Jungfrau " , stand mit dem Hexenmeister
und einem jungen Ziegenbock in dem Kreis . Weihrauch
wurde entzündet , und Mister Price sprach die vorgeschriebenen
Zauberformeln . Nachdem die vorgeschriebenen Handlungen durch -

geführt waren , wurde über den Ziegenbock ein weißes Laken ge-
breitet . Nach der Borschrift sollte jetzt in den magischen Kreis ein

Geist sichtbar werden , während aus der Richtung von Kassel ein

Licht aufsteigen sollte . Nichts dergleichen geschah . Als man nach
der vorgeschriebenen Zeit das Laken aufgehoben wurde , war auch
aus dem Ziegenbock kein Jüngling entstanden .

Der Zweck der seltsamen Veranstaltung war damit erreicht .
Von deutscher und englischer Seit « wurden noch verschieden « Reden

gehalten . Als Abschluß erklangen die deutsche und die englische
Nationalhymne .
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Auch diese Nacht zeigt sich, daß Vorsicht am Platz ist .

Kaum hat der Sundgauer den letzten Tropfen drunten und
leckt sich eben mit der Zunge nachgenießend die Mundwinkel
aus , da kneift er auf einmal die Augen ritzig zusammen , als
fei Scheibenschießen und er visiere die Armbrust über die

Bügelkimme , um ja nicht neben den Zweck zu bolzen .
Richtig , seine Eulenaugen haben recht gesehen : Da

draußen regt sich etwas . Eben bog ein Boot um die Land -

zunge des Horns . Zwar hört er das Aufklatschen der Ruder

nicht , er sieht aber , wie sie beim Heraushub und beim

Niederschlagen im Tropflicht des Mondes glänzen .
Die müssen es verdammt eilig haben , denkt der Sund -

gauer . Es scheint , als ob ihnen der leibhaftige Teufel in der

Genickbürste säße : die rudern mindestens fünfhundert Schlag
in der Stunde zuviel !

Der Stadtknecht hat sich nicht geirrt : die Burschen an den
Riemen rudern tatsächlich außer dem üblichen Schlag . Aus

gutem Grund : hinter ihnen schießt ein Verfolger daher . Eben

biegt ein zweites Book , das ein großes Vierecksegel aufgesetzt
hat , dem ersten nacheilend , um die Ecke .

Mit�kundigem Auge schätzi der Sundgauer die Möglich
keiten . Wenn die im ersten Boot nicht schlapp machen , so
können sie bei diesem Tempo die Lücke noch erreichen , eh'
ihnen ein Bolzen ins Kreuz schwirrt . Halten sie aber nicht
aus , na , dann wird ihnen ein Enterhaken das Mitternacht -
essen gesegnen ! Jedenfalls wird gut sein , man wartet das
Treffen gar nicht ab , sondern schlägt schon vorher Lärm .

Zwei Finger in den Mund und Luft dahinter ! Hei , wie
das gellt !

Dem Sträubele fällt vor Ueberraschung über den Alarm -

pfiff beinah die Hellebarde aus den Fängen .
. Lonndersblechle , Kerle , bischt übergschnappt ? ! " faucht er

den Sundgauer an , „ Was machscht so ' n Mordskrach ? ! "
„Halt ' s Maul , Schwab , und guck ! "
Die beiden Boote sind inzwischen auf der Höbe des

Siechenhauses . Deutlich ist jetzt die Verfolgung zu erkennen .
Der Sträubele staunt sich schier die Augen aus dem Kopf .

Nein , so was , mitten in der Nacht , wenn die Welt still zu sein
hat , wenn ehrliche Christenleute in den Bettfedern liegen ,
Boioote auf dem See ! Da soll noch einer in die Wachtstube
kommen und behaupten , die Welt sei nicht aus den Fugen !
Den will er gleich an diesen Abend erinnern . Das ist ja toller
als eine pünktliche Soldzahlung !

Indessen ist es auf den Mauern und in den Wehrgängen
lebendig geworden . Eisenkappen glänzen , Stimmen ttingen
auf . Was an Wachsoldaren da ist — auf der Seeseite bis zum
Predigerkloster hin — hält Ausguck und schaut gespannt dem

nächtlichen Wettrennen zu .
„ Die vordern haben das Stadtwimpel gesetzt ! " meldet der

Sundgauer dem ankeuchenden Wachtmeister .
„ Dann ist es unser Ratsboot aus Ueberlingen ! "
Der Dicke behält recht : es ist tatsächlich das Ratsboot :

jetzt , wo es eine halbe Querschwenkung macht , sind auf den
Schilden , die an der Bordseite hängen , deutlich die Konstanzer
Kreuze erkennbar .

„ Ganze Wache raus ! " schreit der Dicke . „ Macht die Arm -
brüste fertig ! Hierher , ihr Schützen ! Und ihr zwei da , hopp ,
an die Winde ! Luke auf , Kette weg , daß der Kasten einkann !

Fix , rührt die Knochen !
Die Befehle werden ausgeführt , stramm , wie bei einer

Uebung .
Las Boot braust heran , toller als im Rannst einer Wett -

fahrt . Die sechzehn Riemen klatschen ein , daß das Wasser
wie flüssiges Blei spritzt . Es ist die Todesangst , die den
Rudernden das Letzte an Kraft auspreßt .

„ Schaff usa ! Schaff usa ! " brüllt unablässig der Mann
am Steuer . „ Schaff uso ! Schaff usa ! " und im anfeuernden
Takt seines Rufes hauen die Ruder ein .

Bis auf dreihundert Ellen ist das Ratsboot heran , als
die ersten Bolzen aus dem Verfolgerboot kommen . Aber sie
erreichen die Flüchtenden nicht , sondern klatschen zwei drei
Längen hinterher kraftlos ins Wasser .

Da , ein Jubelschrei , der sich die ganze Festungsmauer
entlang pflanzt : das Boot , das die Einfahrt frei sieht , schießt

in die Luke . Hoch hebt sich das Kielwasser am inneren

Prellpfahl .
. �and weg , Sträubele ! " Grell , noch in den Hubgischt

hinein , raffelt die von der Winde abschnarrende Kette .
Gerettet !
Die Riemen schleifen : ausgepumpt , halber ohnmächtig ,
en die Knechte über der Ruderbank ; den Schwung des

aufs benutzend , zwingt der Rotbart am Steuer das
Boot an den Steg .

Doch die Stadtsoldaten haben keine Zeit , das Landungs -
manöoer zu verfolgen . Ihre ganze Aufmerksamkeit gilt dem
Räuberboot , das nicht die geringsten Anstalten macht , ab -

zuschwenken und das Weite zu suchen . Im Gegenteil , mit

spitzem Schnabel hält es frech auf die Einfahrt zu , wie der

Häher auf den Schlag , in den sich die oerfolgte Taube rettete .
„ Die Hunde rammen die Kett ' ! " brüllt der Sundgauer .
„Schützen , fertig ! " schreit der Wachtmeister .
Zwanzig Armbrüste heben sich.
Doch es kommt nicht zum Schuß . Im letzten Augenblick

legt sich das Boot quer zur Einfahrt , das Vierecksegel fällt
klatschend nieder , und eine heisere , versoffene Stimme quäkt
herauf : „ Landser ! Nicht schießen ! Hier allweg gut Konstanz ! "

„ Wer da ? " verlässigt sich der Wachtmeister .
„ Hier die Ritter vom Twiel ! " sagt stolz die versoffene

Stimme .

„ Haha , die Ritter vom Twiel ! " Und es lacht der dicke

Wachthabende , daß ihm die Wampe wackelt . „ Haha , die
Ritter vom Twiel ! " und es lacht der Stadtsoldat Sträubele ,
daß ihm das Wasser in die Peiersilie läuft . „ Haha , die Ritter
vom Twiel ! " und es lacht der Andres Axt , der sonst so
schwerhörig ist. „ Haha , die Ritter vom Twiel ! " und es lachen
all die Armbruftner und Hellebardenträger vom Luken -
häuels , die Hafenseite entlang bis zum Predigertloster auf
der Insel . „ Haha , die Ritter vom Twiel ! " und es wachen
die balbtoten Ruderknechte auf und lachen in ihren Bänken .
. „Haha, die Ritter vom Twiel ! " und es lacht der Rotbart
am Steuer , der noch eine Minute zuvor vor Angst Blut ge -
schwitzt hat . . „Haha , die Ritter vom Twiel ! " und es lacht
sogar der untersetzte , dicke Mann , der eben aus dem Boot
steigt , Amman Weikli , der Ueberlinger Nachrichter , der sonst
nie eine Miene in seinem gedunsenen Gesicht verzieht .

( Fortsetzung folgt . )



Hinter Schloß und Riegel .
Hochbetrieb von Moabit bis Tege ! .

Das Toben der politischen Rowdies und der be -

trächliche Eifer der Spigbuben ist nicht ohne Wirkung
auf die Gefängnisse geblieben . Wenn die Polizei heut -
zutage ostmals ganze Kompagnien von Raufbolden arretieren muh ,
dann gibt es in Moabit , in Tegel und in Plötzensee viel zu tun .

Besonders die grohen Untersuchungsgesängnisse können sich in dieser
Zeit über mangelnden Besuch durchaus nicht beklagen und wenn

man dies alles als bekannt voraussetzt , ist man trotzdem erstaunt zu
hören , dah beispieglsweise das große Dortmunder Untersuchungs -

gefängnis im April 1932 einen Durchgang von 34 999 und im

vorigen Monat einen solchen von 29 999 Delinquenten hatte . Das

sind für die Provinz recht stattliche Zahlen !

Auch die Berliner Gefängnisse haben keinen Mangel
an Insassen . So ist das Zellengesängnis Berlin - Moabit schon
seit längerer Zeit überbelegt : statt der normalen Ziffer von täglich
1299 Gefangenen schwanken die Belegschaftszahlen ungesähr um
1799 Häftlingen . Das heißt allerdings nicht , daß kein Platz mehr
wäre . Aehnlich wie in Moabit sah es bis vor kurzem in Tegel
und P l ö tz e n f c e aus . Früher kamen nach Tegel die evangelischen
und nach Plötzensee die katholischen Gefangenen , die bereits ab -

geurteilt waren . Heute ist Tegel Eingangsanstalt mit überwiegender
Einzelhaft : in Plötzensee dagegen befinden sich die Geförderten der

Stuse II , Gefangene mit einer Strase bis zu 6 Monaten und die

Psychopathen . Nun kann man aber in ein Gefängnis nicht wahllos

Berhaftete hineinstopfen , wie wir gleich sehen werden , sondern man

muß vor allem auf eine Trennung der Komplicen bedacht sein .
Deshalb hat man , um Luft zu schaffen , das alte vor Jahren still -
gelegte Festu ngsgefängnis Spandau wieder in Betrieb

genommen , wo sich vor einigen Wochen bereits an die 299 Mann

befanden . Die eigentliche Entlastung brachte aber erst das Frei -
werden der jetzt nicht mehr als Zuchthaus benutzten Strafanstalt
Gollnow . Die Zuchthäusler kamen nach Brandenburg und die
Berliner Gefängnisbrüder nach Pommern .

Geletzt den Fall , bei einer der üblichen Straßenschlachten
werden zehn , zwanzig oder dreißig Wegelagerer festgenommen und
der Untersuchungsrichter hält die Tat für so schwer , daß er die
Leute vom Alex nach Moabit bringen läßt . Der Untersuchungs -
richter verlangt natürlich , dah jeder von ihnen gesondert gehalten
wird , damit sie sich ihre Aussagen nicht zurechtlegen können . In
den Zellen mag das noch angehen , aber wie die Leute in der Frei -
stunde auf dem Hof auseinandergehalten werden sollen , erscheint
sehr schwierig . Vor allem , weil doch die Leute , die sich vor ein paar
Tagen noch auf der Straße mit Schießprügeln traktierten , sofort
wieder übereinander herfallen würden , wenn die Beamten nicht
aufpaßten . Es ist ja bekannt , wie jener Graf Helldorf , der seiner -
zeit wegen des Kurfürftendamm - Pogroms in Moabit saß , sofort
von Kommunisten angefallen wurde , als sie ihn aus dem Hof er -
kannten . Damit soll nun nicht gesagt sein , daß nur die angeblich
„politischen " Rowdies die Krakeelmacher find , auch die Ringver -
einsbrüder , die sich in Tegel ein Stelldichein geben , führen oft

genug ein gehöriges Theater auf .

Ein hemmungsloser Mensch .
Die Ehefrau muß es büßen .

Das Landgericht I verurteilte den Schlächtergesellen
JL wegen versuchten Totschlags , begangen an seiner Ehefrau ,

zu einem Zahr Gefängnis .

Der Verurteilte ist im allgemeinen ein nüchterner , anständiger
und arbeitsamer Mensch . Wenn er aber in Wut gerät , weiß er

nicht mehr was er tut . Dr . Wocker sprach in bezug auf ihn von

»Explosionen " . Wie gemeingefährlich aber derartige E x -

plofionen bei solchen Menschen sein können , zeigte allein schon
die bloße Aufzählung der Misietaten , die N. begangen hat . Einmal

sprang er seiner Mutter an die Kehle , ein anderes Mal schlug er

in seiner Eifersucht der Freundin mit dem Beil über den Kopf
— beides brachte ihm wenige Monate Gefängnis ein — und dies¬

mal hatte er mit einem Küchenmesser sein « Frau in den

Hals gestochen .
Vor etwa vier Jahren hatte N. die zehn Jahre ältere S . ge >

heiratet und war während seiner ganzen Ehezeit arbeitslos . Er

war aber ein guter Ehemann und ein noch besserer Vater . Anfang

März d. I . lernte er in einem Lokal eine verheiratete Frau kennen .

Die Beziehungen wurden intim . Eine Woche später beschloh die

„ Freundin " ihrem Mann wieder treu zu sein . N. war außer sich.
D i e sollte etwas erleben . Er ließ sich von der Frau eine Feile

geben und schliff ein Küchenmesser scharf . Dann begab er sich zur
Nachbarin , die einst in einem Mordprozeß als Zeugin hatte aus -

sagen müssen und fragte sie, welch eine Strase ihm drohen könnte ,

falls er seiner ungetreuen Geliebten eins auswischen würde . Sie
warnte ihn : Laß die Finger davon , du kommst ins Zuchthaus .
Zwar kochte er vor Wut , gab aber seinen Racheplan aus . Als er

nach Haufe kam , machte ihm feine Frau Vorhaltungen wegen der

Freundin : sie hatte davon von der Nachbarin erfahren . Es folgten
scharf « Auseinandersetzungen . Plötzlich zog er das Küchenmesser aus
der Tasche und oersetzte der Frau einen Stich . Jetzt hatte er seine
Wut gegen die Geliebte abreagiert .

Die Frau hat dem Mann den Wutausbruch verziehen . Im Ge -

richtsfaal kam sie aus dem Weinen nicht heraus . Als das Gericht
die Haftentlasiung des Mannes ablehnte , bekam er seinen Wut -

anfall und schrie kreidebleich : „ Ich nehme das Urteil nicht an . Lassen
Sie mich nach Hause . Ich gehe nicht ins Gefängnis zurück " und ließ
sich nicht beruhigen . Dann wurde er ganz kleinlaut und erhielt
zum Schluß Sprecherlaubnis mit seiner Frau . .

Zn Feuer - und Geenoi .
200 Menschen von einstürzendem Seesteg gerettet .

London , 20. öunl .

Am Sonnlog wurde die Landungsbrücke in dem Seebadeorl

Leeonlhe Solenl vollständig durch ein Feuer zerstört , das

durch das Durchschlagen einer Sicherung in der Küche des Nestau -
rants auf der Pier entstand . Im Nu waren die Tanzhalle und die

übrigen Vergnügungsräume in dichten Rauch und Flammen gehüllt ,
und nach drei Viertelstunden brachdieganze Brücke mit etwa

200 Personen zusammen . Boote eilten herbei und

reltetendleMenschen , denen der Rückweg abgeschnitten war .
Es war ein Glück , daß das Feuer ausgebrochen war . ehe der Tee -

tanz begonnen hatte , da sonst die Folgen sicherlich sehr ernst gewesen
wären .

Eisenbahner auf der Sommerschau .

Am Sonntag wimmelte es im Terralfengarten der Berliner
Sommerschast von Eisenbahnern . Tausettde aus �Berlin und
aus dem Reich waren der Einladung ihrer Turn - uno Sportvereine
gefchgl . Es sollte durch sportlich « Vorführungen gezeigt werden ,
daß die Pflege der Leibesübungen auch für den Eisenbahner von
Wichtigkeit ist. Nach einem Einleitungsmorsch , gespielt vom Not -

standsorchester des Arbeitsamts Berlin - Mitte , zogen 499 jugendliche
Sportteilnehmer «in und führten dem trotz c«s unbeständigen
Wetter » zahlreich erschienenen Publikum gute sportliche Leistungen
vor . Im Namen des Bundes der Deutschen Rcichsbahn - Turn - und

Sportvereine begrüßte der erst « Vorsitzende Baumeister die Gäste .
In herzlichen Worten dankt « Reichebahnpräsident Dr . Dorp -
müller für die Einladung und gab einen kurzen historischen
Rückblick über da » Entstehen der Sportvereine , an deren Grün -

dung er seldst teilgenommen hat und die heute mehr als 490 999

Eisenbahner zu ihren Mitgliedern zählen . Dr . Dorpmüller sprach
serner vom schweren , verantwortungsvollen Dienst Meier Berufs -
angehörigen und wie unend ' ich wichtig es ist . daß die Berufcfreud «
für die überaus schwierige Arbeit erhallen und gestärkt werden
muß durch kameradschaftlichen Zusammenschluß zum Zwecke der

Erhaltung der körperlichen und seelischen Kräfte . Auch der Vor -
sitzende des Reichsverbandes der Eisenbahnvereine , Reichbahn -
direktionspräsidenl Martin , sprach herzliche Worte des Danke »
und der Aufmunterung zu weiterer kameradschaftlicher Arbeit . Die

Vorträge wuroen von Gesangsoorträgen der Eisenbahnerchöre um -

rahmt .

Volksfront

gegen Hifier - Barone !
Unsere nächsten Partei - und Betriebsveranstaltungen :

47. Abt , Mittwoch , den 22. Juni , 20 Uhr , Im großen Saal des Ge¬
werkschaftshauses , Engelufer 24/25 , öffentliche Kundgebung
„ Kampf um die lebensrechte der Arbeiterklasse " . Referent :
Dr. Kurt Löwenstein , MdR .

8, Kreis — Spandau . Donnerstag , den 23. lunl , 20 Uhr , In
Koch ' s Bismarcksäls , Feldsfraße 52, öffentliche lungwahler -
versammlung . Referent : Max Westphal .

Ehrich & Graeiz . Dienstag , den 21. lunl , 16,30 Uhr , bei Doeh -
ling , Klefholz - Ecke Elsenstraße . „ Eiserne - Front - Vorsamm -
lung " . Referent : Hans Marx .

A. E. G. — Treptow . Dienstag , den 21. luni , 16 Uhr , im Lokal
Elsenstraße 115/116 , Fraktionsversammlung mit Sympathi¬
sierenden . „ Kampf um den neuen Reichstag . " Referent : Gott¬
lieb Reese .

Statistisches landesamt . Dienstag , den 21. lunl , 20 Uhr ; Im
„ Dresdner Garten " , Dresdner Straße 45, SPD. - Fraktionsver -
sammlung . „ Politische Lage und die Aufgaben der Arbeiter¬
schaft " . Referent ; Stadtrat Albert Herlitz .

SPD. - Fraklien Erziehungsheim Lindenhof . Dienstag , 21. lunl ,
21 Uhr , bei Tempel , Gudrunstr . 7, Betriebsversammlung .
„ Politische Lage und die Aufgaben der Arbeiterschaft . "
Referent : Arthur Richter .

Achtung ! Berliner Osten ! Eiserne - Front - Veranstaltung des Kar¬
tells für Arbeitersport und Körperpflege am Donnerstag ,
dem 23. luni , auf dem Sportplatz Friedrichshain . Abend -

sportfest , verbunden mit einer Sonnenwendfeier , Aus dem

Programm ; Konzert des Bläserchors der FTGB. , sportliche
Vorführungen , Sprechchor und Rezitation von Theo Maret .
Am Feuer spricht Genosse Karl Litke . MdR . Eintritt
20 Pf. , Erwerbslose 10 Pf. Beginn 18 Uhr . Karten an der
Abendkasse und bei allen Parteifunktionären !

Mexikanische Giadt zerstört .
Furchtbare Folgen des letzten Erdbebens .

Mexiko , 29. Juni .

Die „ P r e n s a " meldet aus Guadalajara , daß die Stadt Iuxit -
lan im Staat Palisco durch das Erdbeben zerstört wurde . Es seien

zahlreiche Tote und Verletzte zu verzeichnen . Der Gouverneur von

Eolima berichtet , daß dort nur eine Person getätet und zwei ver -

letzt worden seien . Ein bei dem Blatt „ Universul " eingegangenes

Telegramm berichtet , daß die Stadt T u c u m a n bisher zwei Tote

und sechs Verletzte zu verzeichnen habe . Ueber die Zahl der Opfer
in Manzanilla liegen noch keine Nachrichten vor , doch ist der Sach -

schaden sehr bedeutend , was auch für Eolima zutrifft .

7Z Jahre Teltower Kreissparkasse .
In wirtschaftlich schwerer Zeit kann die Spartass « des Kreises

Teltow auf «in 7Sjähriges Bestehen zurückblicken . Am 1. Juni 1857

erhielt ihr erstes Statut die landesherrliche Genehmigung . Mit

dem 2. Januar 1868 nahm die Sparkasse ihr « Tätigkeit in der Stadt

Teltow , dem damaligen Sitze der Kr « isverwaltung , auf . Aufammen
mit dieser wurde sie im Jahre 1872 nach Berlin oerlegt . Im

Jahre 1999 bezog sie ihr jetziges Verwaltungsgebäude in der Viktoria -

ftraße in der Nähe der Potsdamer Brücke . Die Teltower Kreis -

fpartafs « erfreute sich stets einer günstigen Entwicklung . Sie ist die

größte Sparkasse in der Provinz Brandenburg und gehört auch zu
den größten Spartassen Deutschlands . Mit einem Einlagenbestande
von 84,8 Millionen Mark , ( 79,7 Millionen Mark Spareinlagen ,
9 Millionen Mark Giroeinlagen und 5,1 Millionen Mark auf -

gewertete Spareinlagen — 13,5 Millionen Mark sind an Aus -

wertungssparer schon ausgezahlt ) rrftt die Sparkasse in das 4. Viertel -

jahrhundert ihres Bestehens ein .

Do X fliegt noch Stettin . Das Flugboot Do X wird am
Donnerstag von Berlin nach Stettin starten . In Stettin wird da «
Boot mehrere Tqge bleiben und von dort aus verschiedene Osts ««'
flüge unternehmen .

Aus der verlretcrlagung des „ Brandenburgischen Verkehrs -
Verbandes " , die am 18. Juni in Strausberg stattfand , wurden an
Stell « de » bisherigen Vorsitzenden , Oberbürgermeisters Dr . Fräs -
d o r f - Brandenburg , der als Bürgermeister noa > Köln gegangen
ist , einstimmig Oberbürgermeister Laß , Guben zum Vorsitzenden
und Erster Bürgermeister Dr . B l ü m « l - Neuruppin zum stellver -
tretenden Vorsitzenden gewählt .

Polizeiwachtmeister schwer verunglückt . Auf der Köpenicker
Landstraß « , unweit der Baumschulenstroße . ist gestern abend
der Polizeiwachtmeister Paul Friese von der Polizeiinspektion
Friedricbehain schwer verunglückt . Der Beamte befand sich mit
seinem Motorrad gegen 16 . 15 Uhr auf �dem Wege nach Berlin .

Kurz vor der Straßenkreuzung prallt « F. mit einem L o st -

a u t o zusammen , wurde auf das Straßenpflaster geschleudert und
erheblich oerletzt . Der Verunglückte fand im Westend - Krankenhau «
Aufnahme .

Theofer ,
Lichtspiele ufw .
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Dienstag , 21. Juni
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und fühle mich
nach Gebrauch Ihres
Knoblauchsaftes so _

_ _
wohl wie einDreißig -

t'übriger . Zinsser - Knöblaudisaft hat mir sehr gute
Henste geleistet , vorr allem gegen Kopfschmerzen ,

Niercnbeich werden , zu hohen» WMWW
Blutdruck und Nervosität . Das Essen schmeckt mir
wieder und auch arbeiten und marschieren kann ich
wieder sehr gut.

Herrn . Hartmann .
so 956 Eisenbahn - Oberschaffner i. R. , Wilkau i Sa-

Zinsser - Knoblauchsafl

aus echten bulgarischen Knoblauchzwiebeln hat sich
bewährt bei zn hohem Blutdruck , Arterienverkalkung ,
Herzbeschwerden , Asthma , Hämorrhoiden . Leber - und
Gallenbeschwerden , Verdauungsstörungen , Rheuma¬
tismus und allen Stoffwechselstörungen .

Flasche , 5 Wochen ausreichend , 3 Mk. , Versuchs¬
flasche , l Woche reichend , 1 Mk.
In den meisten Apotheken und Drogerien vorrätig .

Geruchlos

und ohne das oft lästig empfundene Aufstoßen
sind Zinsser - Knoblauch - Tanletten . Ebenso Zinsser -
Knoblauch - Oel - Kapseln . da sich diese erst im Darm
lösen . Die Wirkung ist dieselbe wie beim Saft .
1 Schachtel 3 Mk. Verlangen Sie ausdrücklich „Zinsser "
und achten Sie auf nebenstehende Schutzmarke . Bietet
man Ihnen eine Nachahmung an, so bestellen Sie direkt
bei

ßipüiq . *15

Engros - Auslieferungslager Berlin C 25,
Prenzlauer Str . 20. Tel. : E 2, Kupfergraben 2274.

60 000 Anerkennungen über Zinsser - Hausmittel .
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1. Bericht aus den Innunaebetrieben .
2. Aroeuenachwei » und Herbergsange -

Itqtnitfticn .
3, Lehrlingsangelegenheiten und Ver¬

schiedenes .
Oh» , Mllgllidtbuch lein Zutritt !

C» ist Pflicht aller Kollegin , an dieser
Versammlung teilzunehmen .
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Da es sich um wichtige Fragen bgndelt ,

werden dte Funktianärinnen ersucht, punit -
lich und destimmt zu erscheinen . Organi -
sierte italleginnen rönnen ai » Siiste an
der tlonferenz teilnehmen .
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SVs Pfund Erdbetren und
31lt Pfund Zucker ( doch
keinesfalls weniger ) ohne
Wasser zum Kochen brin¬

gen und 10 Minuten brau -

senddurehkochen . Hierauf
elneNormalflasche Opekta
„flüssig " zu 86 Pfg . sowie
den Saft einer Zitrone hin¬
einrühren u. sofort in Glä¬
ser füllen . Genaueste Koch -
anwtisung mit Rezepten
Hegt jeder Flasche bei .
Vorsicht beim Opekta - Ein -
kauf I Nicht zu verwech¬
seln mit ähnlich lauten¬
den Geliermitteln . Opekta
Ist nur echt mit dem damp¬
fenden tO - Minuten - Topf .

AeMungl Rundlunkl Sie hären Uber die Sender Berlin
jeden Mltlwochvornnltteg von 10. 35 blt 10. 30 Uhr den
sehr Interessanten Lehrvortrag „10 Minuten für die
forlsenrlttllghe Haustrau " aus der Opakta - Küche . —
Rezeptdurchgabel
Tioeken - Opekla fit Opekta In Pulverform von gleich hoher
Qualität wie Opekta llllsslg . Beutel zu 23 PTg. für etwa
2 Pfd. Marmelade , und Kartons zu 45 Plg. für etwa 4 Pfd.
Marmelade . Genaue Rezepte liegen jeder Packung bei .
Mseltiges Kochbuch mit Uber 100 ausführlichen Re-
zapten für Marmeladen , Gelees , Tortenüberdüsse , Ei,
und SUSspelsen In den Geschalten erhältlich oder gegen
Voreinsendung von 20 Pfd. In Briefmarken von der
OPEKTA - öEsElltCHAFr M. B.
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Stasi im Sandmeer
Aus einem Hagebuche / Ton S. Richards

Die Wüste dehnt sich unendlich weit in den Tag hinein� Heiß
brennt die Sonne . Kein frisches Grün , kein Wasser , nur Sand .

Gelbbrauner , wandernder , sengender Sand in endlosen Dünen und
Wellen . Und Totenstille , die nur der schwingende Glockenton des

Leitkamels bewegt .
Hintereinander gebundene Kamele gehen auf schmalem Pfad

voraus , knirschend stampfen sie im Sande , wie im tiefsten Schnee .
Am Horizont reiht sich Hügel an Hügel . Der Sand flimmert weih .
Kahle , abgeschliffene Gipfel zeichnen sich in den glasklaren Himmel
hinein . Grohe Flechten durchweben den Boden , gelb und blutrot ,
der Sand wird fleckig , wie das Fell der Hyänen .

Ein ungeheures Land diese Wüste , mit ihren Tälern und Höhen ,
das in ergreifender Unbewegtheit seiner Zukunft harrt ! Die Un -

bewegtheit der Erde teilt sich dem Himmel und den Menschen mit ,
die in schlaffer Reglosigkeit verharren . Der Ritt in der Mittags »
näh « wird unerträglich . Alles ist lästig . Selbst im Zeltschatten
herrscht drückende Schwül « , in der jede Bewegung schmerzhaft wird .

Auf den Kämmen der Sanddünen zerfällt glühendheißer Sand

zu Asche , wirbelt langsam in winzigen Sandhosen auf und läßt
die feinen Trichter wie einen Vorhang hinter den Dünen nieder -

fallen . Das geschieht rasch , unvermittelt , während ringsum kein

Lufthauch zu spüren ist und der singende Ton des wandernden
Sandes kaum das Gehör erregt . Wegspuren heben sich deullicher
vom Boden ab . Die Sandwirbel künden die Nähe wassergetränkten
Landes !

Die Tiere haben Witterung , sind unruhig und saugen in seit -
sam schluchzenden Zügen die Luft ein . Schneller schwanken sie da -

hin , ohne den keifend gellen Ruf der Berber .
lieber dem Horizont steht «in dunkler Streifen — die Oase . Die

Tiere stürmen voraus , hoch erhobenen Kopses jagen sie im schwer -
fälligen Trott dem fernen Ziele zu. Das Wasser wirkt Wunder !

★

Im Schweigen der gelben Wüste liegt die Oase , wie ein ver -

gessenes Heiligtum . Ein langer ovaler Tempel in Grün und Braun .
Im Schatten der Palmkronen rasten die Kamele . Mit schluckenden
Bewegungen fallen sie in die Knie . Am Abfluß des großen Brun -
nens sind die Lagerplätze , umschwärmt von den Eingeborenen , deren

ongeniggerte Haut durch die langen , zerrissenen Gewänder blackt .
Fünfmal am Tage verneigen sie sich nach Mekka , aber wenn sie ins

Lager kommen , um Handel zu treiben , dann haben sie keinen Glau -
ben mehr .

*

Die erregenden Laute der Karowanenonkunft sind erstorben ,
die Hunde schlagen mit wütendem Gekläff an . Hornstöße wehen
herüber und kommen näher . Die lustigen Triller der Clairons
künden nahende Soldaten an . Magisch , fast beschwörend , stehen
die schmalen Hornstöhe in der Luft und brechen ihr Helles Echo im

Gefieder staubzerfressener Palmen . Erschreckte Geier steigen auf .
Das ganze Oasendorf ist auf den Beinen . Der Aelteste begibt

sich mit einigen Männern zum Dorfausgang , um Ausschau zu halten
nach dem , was kommen muß . Die Burnusse wehen im leichten
Winde , die Männer schreiten feierlich und schmutzig dahin . In Ehr -
furcht begleitet von einer Schar nackter , brauner , wollhaariger Kin -
der , die Backschisch wittern .

Die Clairons klingen wioder . lieber die letzten Sandhügel
schieben sich Soldaten heran . Fremdenlegionäre . Sie marschieren
in den Schatten der Oase .

Gewehrpyramiden wachsen aus dem Boden , abgeworfene Tor -

nister liegen wie im Scharmützel umher , die Zeltstadt der Legio -
näre ist erstanden . Wir suchen nach deutschen Landsleuten . Das

Peleton kennt nur Iren , Dänen , Oesterreicher und Südländer . Ihre

Gesichter sind leer , von tiefer innerer Müdigkeit gerahmt . Die

Augen in den braunen Höhlungen hoben die erregende Weite der

Wüste getrunken , sie sind gesättigt von all den grellen Lichtern und

halb geschlossen . Ihre schweißnassen Glieder lähmt Resignation .
*

Der stoubumwölkte Sonnenuntergang bemalt die Flanken der

fernen Sandhügel mit trüber Kupferfarbe . Der Himmel mird immer
blauer und milder . Der Abend meldet sich. Im Westen , wo die
Sonne hinter der Hügelkette verging , steht wie ein Wundmal «ine

scharlachrote Wolke am Horizont . Die harte Gut des Tages weicht
den tiefblauen Schatten der anbrechenden Nacht . Jeder Laut er -

stirbt . Das wundervolle Licht des südlichen Kreuzes geht am Him -
mel auf , der bleichviolette Schein durchleuchtet den Aether .

Die Wüste hat ihren flimmernden Rand an die Nacht verloren ?

Im Lager tönt das kratzbürstige Grammophon , dem der Wüsten -
fand die Kehle aufrauhte . Legionäre kommen aus den Zelten
näher heran und lauschen mit heftiger Neugier alten Schlagern .
Drüben , gegen den Abend zu, lehnt ein Negerweib an den Palmen
— ein massiger Haufen nachtschwarzen Fleisches , nach dem sich die
Soldaten sehnen . Das Grammophon verstummt . Die breiten

Flammenzungen der Lagerfeuer lodern lautlos in die Nacht hinein .

Ganz leise , wie sehnsüchtiges Schluchzen eines Kindes nach der

Mutter , klingen Melodien auf . Fremdartig und doch heimisch .
Ein «rschütterndes wehmütiges Lied .

Nur ein « einzelne Stimm « singt drüben , an den Feuern der

Legionäre . Plötzlich bricht das bangende Schweigen . Einer nach

dem anderen fällt ein . Schwer tönen die Akkorde . Mit verfchleier -
ten Augen singen die Legionäre in die Tropennacht hinein .

Sie singen und niemand empfindet mehr die störende Nähe des

anderen . Spannungen lösen sich, die immer zwischen weißen Men -

schen in diesen Ländern stehen . Die Oede und Freudlosigkeit des

Wüstendaseins verliert sich in die dunklen Worte des Liedes .

Viele Sprachen klingen . Am ersten Feuer singt ein Soldat zur

Negerin hinüber . Es ist zweite Stimme und deutlich zu unterfchei -

den , wahrscheinlich hat er die Melodie selbst erfunden . Es klingt ,
wie all diese Legionäre hier sein müssen : müde , stöhnend unter der

schweren Last ihres Innern .
Jeder Nerv begreift das Lied , in das die Legionäre so viel -

sprachig ihre halbbewutzten Empfindungen und Gedanken hinein -

gesungen haben . Di « Doganten der algerischen Wüste , denen es

gleich ist , was morgen geschieht , die kaum den Willen yaben , an

Vergangenes zu denken , halten Zwiegespräche mit sich selbst . Im

Lied allein formt sich Hoffen und Erinnerung . In den Augenblicken
tönender Einsamkeit bewegt die Legionäre , deren brandrote Ge -

sichter unbeweglich auf den bordierten Kragen der offenen Waffen -
röcke sitzen , immer das gleiche .

Der Schlaf will nicht kommen . In der Ferne tönt das Singen
der Heimatlosen , die nur im Dunkel der Nacht den Gedanken freien

Lauf lassen , mitten unter Barbaren .

Die Schauer der Tropennacht verlieren sich. Der Tag erwacht
mit tollen Lichtexplosionen . Groß und rot steigt die Sonn « über

dem Sanidmeer auf . Ueberall wieder das horizontweite , einförmige
Sonnenflimmern , das der Sand zurückwirst . Der Himmel wird all -

mählich weiß , daß er sich schwarz vor den Augen schattet . Ueber dem

Horizont steht als dunkler Streifen die Oase . Wie ein Abschieds -

grüß trillert ein Clairon seinen Ruf herüber . Ein Gruß der Heimat -

losen , den die heiß « Luft der Wüste echolos verschluckt !

- - -

ema . wi/im, : Sieber im WüUeu jori
Die Sonne bohrt ihre Strahlen in diesen Steinhaufen , der ein

die Gegend machtvoll beherrschendes Wüstenfort ist . Eine dumpf
brütende Hitze hinterläßt die Sonne als stets bleibende Erinnening
an sich, auch des Nachts . Wenn längst die merkliche Kühle der

Wüstennacht um die Mauern des Forts spielt , liegt in den Ge -
wölben selbst noch die Hitze als heiße Lustschicht , die dem Menschen
die » Freiheit der Eigenbestimmung raubt . Unaufhörlich laufen die

elektrisch betriebenen Luftfächler , aber sie geben unangenehme Zug -
luft und keine wohltuende Kühle . Die leicht surrenden Apparate
wirbeln gleich Sonnenstäubchensäulen Sand auf . Er ist schon seit
langem der erbittert bekämpfte Feind der Fortbesatzung .

Sand , Sand , diese feinkörnige Masse wird zu gigantischen
Bergen , die sich kühn und mutwillig vor dem Wüstenfort auf -
türmen , sie wird zum zermahlenden Belag , der durch jede Oeffnung
des Forts dringt , der den Schreibtisch des Kommandeurs bedeckt ,
der in die Eßgeschirre der Soldaten kriecht . Sand , Sand , nichts als

Sand , man schmeckt ihn , man riecht ihn , man kann ihm nicht ent -

gehen . Kampslos , mutlos macht er den Menschen . Er ist ein

Feind , gegen den Widerstand wie Angriff gleich erfolglos sind .

Sonne und Sand sind Würger , die durch das Fort schreiten ,
doch hat sich jetzt zu ihnen der Tod selbst gesellt , das Fieber . Die

Europäer dachten , sie hätten es ein sür allemal niedergerungen . Sie

9i . m. a ) euen : Sm9linnUein
Für die letzte Klasse hatte es noch gereicht . Gelbrot stand

die Sonne hinter einem der tausend Minaretts von Stambul , da

zog man das Fallreep hoch . Nun schleppte mich der französische
Kasten noch Süden .

Stumpf gleichgültig schlugen die Wellen an die Bordwand .
Dort hinten , irgendwo am Kai , stand mein Bruder . Dicker schwarzer
Rauch aus unserem Schornstein legte sich aus das Kielwasser und

versperrte den Blick . Unermüdlich vorwärtsstoßend schnitt der

schlanke hohe Bug immer wieder neue Wellen in Stücke .

Auf Mittelmeerdampfern geht es in der letzten Klasse meist
nicht sehr appetitlich zu. Dieser hier war noch besser als der

italienische Schwarzmeerdampser , auf dem wir zwischen Ochsen und

Wasserbüffeln schlafen mußten . Die Araber und Juden hier im
Verdeck allerdings hätten lieber bei diesen Tieren geschlafen , als
nebeneinander . Dazu war noch französisches Kolonialmilitär da . das
weder Araber noch Juden liebte .

In Bayrut kamen andere Menschen an Bord . Dabei viel
Militär . Drei davon standen am anderen Tag am Reeling und

schallten ins Meer . Ihre Mützen , ihre Mäntel sahen so abgerissen
aus wie die Uniformen unserer Soldaten , als sie achtzehn nach
Hause kamen . Die drei Gesichter waren lederfarben und verbraucht .
Ihre Finger zitterten manchmal leicht , sie waren gelb von tausend
Zigaretten . Als sie Deutsch sprachen , wußte ich, daß sie aus der

Fremdenlegion kamen . Syrien hatte sie nicht fressen mögen .

. „ Wie bist du dazu gekommen ? " fragte ich einen .

„ Es war eine einfache Sache, " meinte er . „ Ich war vierzehn
aktiv . Lag von vierzehn bis achtzehn gegen die Franzosen im
Dreck und wußte nicht warum . Wie ich heimkam , war meine Stadt

polnisch . Es gab Krieg gegen die Sowjets und neue Truppenaus -
Hebung . Da desertierte ich. Aber ich war den Krieg nun schon ge -
wähnt und drei Tage später unterschrieb ich den Kontrakt in Straß -
bürg . Seitdem — Vive la Legion ! "

„ Was wollte der Blasse gestern mit dem Sergeanten Maier, "
setzte ich das Gespräch fort . „ Ist das ein Deutscher ? "

„ Und ob ! " knurrt der Dicke zornig . „ Von Frankfurt am Main

ist dieses unverschämte Schwein . "
„Hattest du was mit dem ? " frage ich.
„ Nicht von Pappe " meint der Dicke . „ Es war vor zehn

Wochen . Der Kerl hatte einen Suff aus Schnaps , fuchtelte mit
der Dienstpistole . Ich schlug ihm auf die Pfote , daß sein Schuß
in den Dreck fuhr und die Waffe dazu . Der Kerl war blau vor
Wut und schrie vom Kriegsgericht in Bayrut . Suff hin , Suff her —
Maier war Sergeant !

Bon . denke ich, die Jahreszeit ist gut . Um zwei Uhr morgens
war der Maulesel gesattelt Muskete , Patronen , Arrak hatte ich,
also zog ich los . Nur ein paar Autos traf ich in der ersten Nacht .
Ich grüßte und sie grüßten — so war alles in Ordnung .

Es war bereits die zweite Nacht und Palästinagebiet . Rechts
ein Arm vom Jordan , links Geröll , Felswände . Das Maultier
wollte nicht mehr . Ich hätte es zu Tode prügeln müssen .

Hinter einem Felsblock , unter einem schäbigen Schatten , dachte
ich noch einmal nüchtern nach . Also — zurück .

Auf einem Posten der Kolonialen mache ich Meldung . Spaziert
und Weg verloren . Auch mit dem Datum kann ich mogeln . Beim

Regiment ist der Kapitän auf Inspektion . Mein Glück , Leutnant
Gildon ist ein feiner Knopf . "

„Also , die Hauptsache ist , du bist wieder da " meint er . „ Service
ist Service . Zum Spazieren braucht man Permission . Acht Tage
ins Loch ! "

Der Maier bekam fünfzehn für die Affäre . Meine acht waren

noch geschenkt , wegen Mannschastsmangel . Da gab es viel Arbeit
an der Libanonbahn .

„ Na, " meint der Dicke , „ Glück Hab ich ja gehabt . " Dann spuckt
er noch einmal kräftig . „ Vier Jahre Tonking , dann ist Retrait ! "

*

„ Halts Maul, " sage ich, „ wir sind hier nicht auf einem vater -

ländischcn Abend . Die Töne kannst du in der Schnauze behalten ! "
Ich war wirklich ärgerlich . Erstens war mir ein Schluck Rotwein
in die unrechte Kehle gekommen und dann hatte der Kerl da mit
der „ Stolzen Flagge schwarzweißrot " losgequietscht . Nicht , daß der

vielleicht . . national " gewesen wäre , er wollte bloß seinen Mut

zeigen .
Deshalb zetert er auch los . „ Ihr mit eurer schäbigen Angst ,

ihr — " Aber der Dicke fährt ihm über das Maul . „ Du kannst
allein singen , morgen , wenn du nüchtern bist . "

„ Oh, ihr , hupp — ihr versteht mich nicht — hupp — Heimat —

hupp . " Der Blasse war eben gerührt .
„ Na, " beruhigt der Emil , „ ihr könnt ja auch was singen , woran

nicht jeder gleich merkt , daß ihr besoffen seid . Dann brauchen sie
den da " — dabei deutete er auf mich — „nicht gleich wegen Auf -
wiegelung zur Desertion verhasten

"

„ Ich bin nicht besoffen — " will der Blasse wieder losplärren .
Aber der Dicke schaut ihn nur strafend an und sagt : „ So singt doch
mal , na — Am Brunnen vor dem Tore . "

Allgemeines Gegrunze der Zustimmung . Eine etwas zittrige
Stimme mischt sich mit einer dröhnenden — eine gröhlende mit einer

klingenden . Seltsam mag es dem fronzöfischen Ohr klingen : Du
fändest Ruhe dort , du fändest Ruhe dort . Schweigend füllt der Dicke
die Becher

„ Ich desertier — ich desertier in Alexandria, " flüstert der Blasse .
„ Das kannst du machen , wenn sie dich für die nächsten fünf

Jahr hoben, " grient Emil . „ Vorläufig wärst du in drei Wochen
fertig . Vor vier Iahren sind wir auf der Reede gelegen . Warum
bist du nicht geschwommen ? Weil du gesunken wärst , wie ein
Stein , du besoffenes Huhn , du ! "

„ Na , ist egal, " sagt der Dicke „ Für Indochina Hab ich nun
meine fünf Jahre . Mir nur leid um die Fatma — war ein hübsches
Mädel . "

„ Ja , ein hübscher Schneck — das sagen viele — "
hetzt der

Blasse los .

„ Schweig ! " herrscht ihn der Dicke an . „ War nie dabei . Was

gehts mich an . Wenn ich kam. war sie mein . — Mein ! " schreit
er den Blassen an . Und leise sagt er dann : „ Sie war — ein

hübsches Mädel . "

haben Chinin in Mengen , aber das Fieber brach doch aus und holte
sich seine Opfer .

Es ist unheimlich heiß . In dieser Glut werden selbst die
Träume gedörrt , und das menschlich « Hirn wird matt . Im Lazarett
liegen die Kranken .

Der junge Bauernsohn . Ihm war es zu langweilig im Heimat »
dorf . Er wollte weg von der schweren Arbeit , fort von den ab -

gezirkelten Feldern , die trotz allem Sich - Abrackerns nicht so viel Er -

trag abwarfen , daß man sorgenfrei durchs Leben kam . Er wollt «
fort aus dem Dorf , wo einer den andern kennt . Fernweh trieb ihn
in den Kolonialdienst . Und jetzt wird sein Blut aufgesogen vom
Fieber . Der junge Bauer weiß , daß er dem Tode entgegensiecht .
Er hat keine Angst vor dem Tod , aber er hat Angst vor dem Be -

grabenwerden . Unaufhörlich denkt er an die kühle Erde daheim .
O, wie so frisch und würzig Erde duften kann . Erde , heilige Erde ,
aus der alles Leben sprießt , nach der alles Leben zurückgeht . Er

sehnt sich nach der Erde . Doch werden keine Erdschollen auf feinen

Sarg poltern . Seine dürren Finger tasten über seine Bettdecke und

verspüren Sand . In den Sand wird seine Leiche kommen . Er

stirbt schwer , er hinterläßt Eltern und Freunde und Kameraden , und

doch sind seine letzten Gedanken nicht bei ihnen . Ihn packt ein
Grauen vor dem Sand , und er schreit den Tod an : „ Ich will nicht
in den Sand verscharrt werden ! "

Der Tod greift auch nach dem jungen Seeniann . Er ist der

Sohn eines Fischers . Seit frühester Jugend suhr er mit dem Vater

hinaus aufs Meer , legte Netze aus und holte sie wieder ein . So

primitiv und gefahrvoll , wie man es in dem kleinen Fischerdorf ge -
wohnt war . Der junge Seemann kannte nicht die Welt , er kannte
nur das Meer , und er dachte , die schwankenden Bootsplanken seien
Wohnung und das Meer fei Heimat , bis er Anna Kathrin kennen -
lernte . Anna Kathrin haßte das Meer . Es hatte ihr Großvater ,
Vater und Bruder genommen . Es standen die Schrecken zu vieler

Sturmnächte in ihrer Seele . Für sie schien die Sonne immer nur
wie durch einen Vorhang von Tränen . Selbst wenn die Wolken
wie leichte Boote am klarblauen Himmel segelten , dachte sie immer

an die vielen unfreundlichen Monate des Jahres , in denen die

dunklen , schweren Wolken gleich unhcildrohenden Raubvögeln über

den Dächern der kleinen Häuser des Fischerdorfes liegen . Anna

Kathrin wollte zur Ruhe kommen , und darum sehnte sie sich nach
einem Häuschen irgendwo landeinwärts . Und der junge Seemann

fuhr mit Anna Kathrin an ihrem Verlobungstage in ein kleines ,
einsames Walddorf . Dort faßten sie sich an die Hände und starrten
in den blauen Himmel und staunten beide , wie ruhig die Bäume

standen . Sie waren gerade gewachsen und nicht vom Sturm zer -
zaust und vom Wind nach der Seite geneigt wie an der See . Diese
Ruhe , er wollte sie ihr verschossen , der junge Seemann , und er ging
in die Kolonien , die sür so viele der Umweg zum Glück bedeuten .

Nun liegt er hier sterbend . Die Nervenkraft ist aufgezehrt . Er

weiß , er schafft nichts mehr , weder für sich noch für die Anna

Kathrin . Er kämpft ' dagegen , aber die Tränen laufen ihm über die

Wangen . . . Bis ihn jene Ruhe umfängt , die Anna Kathrin sich
wünschte . Mit dem Traum von einem stillen Dorf in praller
Mittagsfonnenglut geht er ein in das Reich des Todes .

Er sieht nicht das Sterben der andern . Er liegt in einem

Zimmer allein , er , der jung « Ossizier . Sein Bursche sitzt bei ihm ,
beruhiat ihn , denn er glaubt , daß der junge Offizier in Fieber -
Phantasien tobt . Doch trotz der hämmernden Fieberwellen in seinen
Schläfen ist der junge Offizier bei vollem Verstand . Er sehnt sich
nach seinem Kinde , nach seinem Kind , das er bislang verleugnete .
Es trat für ihn unerwünscht in die Welt . Er verließ die Mutter ,
verleumdete und verdächtigte sie : denn das Kind war ihm in seiner
eigenen Familie ein Hindernis , und seine Familie gebrauchte er zu
seiner Karriere . Sein Vetter war auch Ofsizier . Wie leicht hätte
die Gunst der reichen Tanten umschlagen können , und der Vetter

hätte alle Vorteile genossen . Darum verließ er Kind und Mutter .

Jetzt weiß er , daß er stirbt . Sein Leben hat ein Ende , aber
sein Kind ist die Fortsetzung seines Lebens , könnte Sinn , könnte
Inhalt werden . Wie bald wird er vergessen sein , kein treuer

Freund wird um ihn trauern . Seine Eltern werden jammern , weil
der Sohn ihnen unerfüllte Hoffnung blieb . Er , er aber schreit nach
seinem Kinde . Keiner hört ihn , ein grenzenloses Gesühl der Ein -
lamkeit überfällt ihn . niemand will ihn verstehen . Angst schnürt
ihm die Kehle zu und mit dem Gedanken : „Jetzt verstößt dein Kind

dich " , röchelt er in seine Todesstunde hinein .
Aus dem Fort schafft man viele , viele , die am Fieber starben .

An den Umfassungsmauern des Forts , an denen gleich salzigen
Nordseewellen der Sand nagt , geht mit großen , langsamen Schritten
ein Beduine vorbei . Dank seines weißen , ihn umhüllenden Mantels
rieselt ein kühlender Luftstrom ihm in den Nacken . Der Beduine
deutet mit der Hand nach dem Fort und sagt zu seinem Sohn :
„A. IIaK Hu akbar " ; Gott ist größer , das Klima ist mächtiger als
die größte Kolonialmacht .
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Das Dunkel um Ous Ilick - Geschäst
Wann wird der Oeffentiichkeii reiner Wein eingeschenkt ?

Uebcr dem Geschäft des Reiches bznx der Dresdener Bank

mit Friedrich Flick , dem Beherrscher der Vereinigten Stahlwerke ,

liegt nach wie vor fast völliges Dunkel . Kein Mensch kennt

die Summen , mit denen Herr Flick seine Gelsenkirchen - Aklien im

Fnland und Ausland hat beleihen lassen . Niemand weiß , wie -

viel von inländischen Banken , wieviel van aus -
l ä n d i s ch e n Banken und zu welchem Kurs beliehen worden ist .
Man kenn nicht einmal den genauen Betrag von Gelsenkirchen -

- Aktien , über den Flick versügt oder verfügt hat . Es werden Beträge
von 6-5, 70 aber auch von 110 Millionen Gelfenkirchen - Aktien ge-
nonnt . Am wahrscheinlichsten ist die letztere Ziffer , wobei aber an -

genommen werden kann , daß sich 20 Millionen nominelle Gelsen -
kirchen - Aktien schon jetzt im Besitz der Dresdener Bank befinden .
Niemond kennt auch die Fälligkeit der Lombardkredite . Wahr -

scheinlich ist nur . daß eine holländische Lombardschuld zum 1. Juli

fällig ist und daß diese Fälligkeit die Transaktion mit dem Reich
�vorwärts getrieben hat .

In Erwartung dieser Fälligkeit sollen schon unter dem Finanz -

minister Dietrich Verhandlungen stattgefunden haben und auch

eine Zusage erfolgt sein , daß das Reich eventuell einspringt . Unter

der jetzigen Regierung sind die Verhandlungen aber erst abschlußreis

geworden . Zu klären wäre auch die Frage , was mit dem vom

preußischen Staat vermittelten Kredit ist , gegen den eben -

falls Gelfenkirchen - Aktien von Flick als Pfand gegeben wurden .

Auch diese Aktien sollen eventuell vom Reich erwarben werden .

Die Reichsbehörden haben bis jetzt geschwiegen .

In einer Mitteilung des WTB. - Handelsdienstes , die von den

zuständigen Stellen stammen könnte , wird gesagt , daß das Flick -

Geschäft eine Angelegenheit sei , die zwischen den beteiligten
Banken und Flick erledigt werde . Sollte das die Aussassung

des Reichsfinanzminifteriums sein , so wäre diese Aussassung u n -

haltbar . Die Dr csdner Bank führt in erster Linie die

Verhandlungen , das Reich ist Großaktionär der Dresdner Bant

Dieser Großaktionär hat sich um Geschäfte zu kümmern , in denen

möglicherweise ein großes Risiko für das Reich als Großaktionär

steckt . Er hat sich um so mehr darum zu kümmern , als die Dres -

dener Bank mit riesigen Staatsmitteln arbeitet , die

Steucrgeldern entnommen sind . Die Oeffcntlichkeit muß verlangen .

daß das Reichsfinanzministerium über dos Geschäft r ü ck h a l t -

los Auskunft gibt und auch dos Parlament vor der Erledi -

gung des Geschäfts einschaltet oder ober das Geschäft nur mit

Borbehast zustande kommen läßt .

Wir müssen außer den gestrigen noch weitere fragen
stellen .

Es ist unwahrscheinlich , daß die 20 Millionen

Mark , die gestern in der Presse als Engaement des Reiches gc -
nannt worden sind , ausreichen . Flick hat in den Jahren 1928/20

seine Beleihungsgeschäfte gemacht , als die Gelsenkirchen - Akticn noch

einen Durchschnittskurs von wenigstens 150 Proz . hatten . Es ist

wahrscheinlich , daß die Aktien zu pari , d. h. zu 100 Proz . beliehen

worden sind . Flick hatte M Millionen Mark Gelsenkirchen - Aktien

zur Verfügung . Es wäre sträflich vom Reich , das Geschäft über -

Haupt zu machen , wenn nicht die Herrschast über den Stahlverein

angestrebt werden würde . In beiden Fällen aber müssen die Summen

mit denen das Reich Flick aus seinen Verpslichtungen auslösen

muß , erheblich größer sein als 20 Millionen Mark .

Wir fragen weiter , wer für die K u r s t r e i b e r e i bei den

Gelfenkirchen - Aktien verantwortlich ist , deren Kurse von Februar
bis heute von 24 auf 43 Proz . gestiegen sind . Alle Welt erwartet ,

daß nach dem Abschluß des Reichsgeschäfts der Kurs wieder auf

den alten Stand zurückgeht , was bei dem gestrigen Kursstand der

Vereinigten Stahlwerke von 15 bis 16 Proz . auch natürlich ist . Es

ist bekannt , daß die Dresdner Bank Gelfenkirchen - Aktien gc -

kauft hat . Hot sie das getan , um den Kurs so weit zu treiben , daß

nicht der Eindruck eines unmäßigen Subvention s-

geschöftes erweckt wird ?

Wir fragen weiter , welche Reichsstelle Herrn Flick die Zusage

gegeben hat , ihn aus seinen Lombardgeschästen auszulösen , ebenso .

ob nicht schon im September vorigen Jahres eine ähn -

liche Lage wie jetzt bestand , bei der dos Reich eingegriffen hat ,

ohne daß die Oefjentlichkeit davon erfuhr .

Wir fragen endlich , ob dos Reich die Absicht hat , die

Mehrheit der Gelsenkirchen - Mtien zu erwerben und wenn

nicht , weshalb sie dann das Geschäft überhaupt macht ? Denn aus

der holländiichen Fälligkeit ergäbe sich keine ernste Gefahr der

Ucberfremdung . Und wir stellen auch die Frage , ob die jetzigen

Vertragsentwürfe Klauseln enthaUcn , die einen späteren Ver -

z i ch t auf den Reichseinfluß in sich schließen . Diese Frage ist bei

der jetzigen Zusammensetzung des Reichskabinetts

ganz besonders dringlich .

Flicks Herrschastsgebilde .
Der Oeffentlichkeit ist nie recht zum Bewußtsein gekommen , daß

der mächtigste Mann der deutschen Schwerindustrie
nach dem Tode von Stinnes Friedrich Flick ist . Aber auch bei ihm
kann keine Rede davon sein , daß er ein „Wirtschaftsführer " , ein kon -

struktivcr Kopf sei, wie es die Großkapitalisten immer sür sich in

Anspruch nehmen . Auch er ist nichts weiter als ein Aktien - und

Machthändler , der es allerdings virtuos verstand , die Mittel der
kleinen von ihm beherrschten Gesellschaft so zu verwenden , daß durch
Aktienkausen , Aktienbeleihen und Weiterkaufen eine starke Kapital -
macht entstand . Wenn es nicht langte , haben die deutschen Groß -
banken — natürlich ohne Kenntnis voneinander — mit nicht gerade
kleinen Krediten ausgeholfen . Wieviel von all den Aktienpaketen
Herrn Flick heute tatsächlich gehört , das ist freilich eine offene Frage .

Der Schlüssel zu Flicks Machtgebilde ist die A. - G. C h a r -

lottenhütte , Berlin , mit einem Kapital von nur 20 Millionen
Mark . Herr Flick hat bei ihr den Posten eines Generaldirektors ;
zu „dirigieren " gibt es aber dort nur Aktienbeteiligungen , denn die
Charlottenhütte ist keine Fabrikations - , sondern reine Holdinggesell -
schast . Ob Herrn Flick als Privatmann ein wesentlicher Teil
des Kapitals der Chorlottenhiitte gehört , weiß man nicht , muß ober

bezweifelt werden . Jedenfalls ist der Erlös aus der Kapitalerhöhung
von 9,5 auf 20 Millionen Mark dazu benutzt worden , den Aktienbesitz
an anderen llnternchmungen zu vergrößern . Es sind also die Mittel

seiner Gesellschaft , die der Generaldirektor zum Aufbau seiner per -
s ä n l i ch e n Macht verwandt hat .

Die Charlottenhütte besitzt zunächst 80 bis 00 Proz . des Kapitals
<22,5 Millionen Mark ) der M a x i m i l i a n s h ü t t c, eines schwer -
industriellen Werks in der Oberpinlz . Ferner hat sie 50 Proz . des

Kapitals <50 Millionen ) der Mitteldeutschen Stahlwerke ,
deren Werke in Sachsen und Brandenburg liegen . Die Mittel -

deulichen Stahlwerke besitzen ihrerseits die Mehrheit des 30 - MiUionen '

Mork - Kapitals von Linke - Hoffmann - Busch , serner 65 Proz .
des Kapitals <6 Millionen Mark ) des Stahlwerks Hennings -
darf und die Hülste des Kapitals der Schrotthandelsfirma
Schweitzer ». O p p l e r, die vor kurzem durch die Spekulotions -
und Betrugsmanöver ihrer Direktoren von sich reden inachte . Die

Maximilianshütte besitzt nahezu sämtliche Kuxe der Gewerksch ist
Viktoria <Braunkahle ) und der Gewerkschaft Mont Ccnis ( Stein »
kohle ) .

Bedeutender ist der zweite Teil der Charlottcnhütte - Beteili -

gungen , aus denen Herrn Flicks Einfluß auf die Schwerindustrie des

Ruhrgebiets beruht . Die Charlottenhütte besitzt zunächst aus
dem Verkauf ihrer eigenen Werke an die Vereinigten Stahlwerke tM

Jahre 1926 etwa 20 Millionen Mark Stahlvereins - Aktien . Vor allem
aber hat die Charlottenhütte in den letzten Jahren Aktien der

Gelsenkirchener Bergwerks A. - G. , deren Kapital 263
Millionen Mark beträgt , gekauft . Der Besitz an Gelfenkirchen -
Aktien wird verschieden , zwischen 70 und 110 Millionen

Mark , angegeben ; aus alle Fälle stellt er die ausschlaggebende
Macht dar . Und jetzt wird die Sache ganz kompliziert : die Gelsen -
kirchcner Bergwerks A. - G. ist im wesentlichen Holdinggesell -
schast ; sie befitzt von den 775 Millionen Mark Kapital der Ver -

einigten Stahlwerke 31,5 Proz . oder 252 Millionen Mark , dazu etwa
95 Millionen Mark Aktien der Phönix A. - G. für Bergbau <Ka-

pital 205 Millicmen ) . Diese , die Phönix , verfügt wiederum über
90 Proz . des Kapitals <22,5 Millionen ) der Stahlwerke van der

Zypen - Wissen und über 193 Millionen Mark Stahlvereins - Aktien .
Van der Zypen - Wissen hat ihrerseits noch 19 Millionen Mark Stahl -
vereins - Aktien . Die Gelsenkirchener Bergwerks A. - G. verfügt also

insgesamt über 464 Millionen ' Aktien des Stahl -
Vereins <252 Millionen eigene , 193 Millionen bei Phönix ,
19 Millionen bei van der Zypen ) , des größten und wichtigsten Stahl -
trustz Deutschlands .

Auf diese Weise , daß immer die beherrschte Gesellschaft einen
Teil des Kapitals einer anderen Gesellschaft kaust , vervielfältigt
sich die Kapitalmacht . Die C h a r l o t t e n h ü t t e selbst hat nur
ein Kapital von 20 Millionen Mark , besitzt zwischen 70 und 1! 0 Mil¬

lionen Mark Gelsenkirchen - Aktien und beherrscht damit 464 Millionen

Mark Stahlvereins - Aktien . Natürlich ist Herr Flick in allen

irgendwie abhängigen Gesellschaften Mitglied oder gar Vorsitzender
des Aussichtsrats ( natürlich mit den entsprechenden Tantiemen ! ) .

Zum Zusammenkauf der Aktienpakete haben aber die Mittel der

Charlottenhütte nicht ausgereicht . Der Aktienbesitz wurde im In -

und Ausland gegen neue Kredite verpiändct . Jetzt , da die

Kredite fällig werden , sind die Aktienkurse stark gefallen , und Bar -

mittel sind nicht vorhanden . Also soll das Reich einspringen !

Für die wertmäßige Beurteilung der Flickschen Aktienmacht
kann natürlich nicht der Nominalwert der Aktien , sondern
nur die innere Substanz der arbeitenden Werke entscheidend sein .
Die 464 Millionen Mark Stahlvereins - Aktien haben bei einem Kurs

von 16 Proz . heute nur einen Wert von 75 Millionen Mark . Daraus

ergibt sich die überragende Bedeutung des K urses , den das Reich
kür die in Holland verpfändeten Gelfenkirchen - Aktien , die ihren Wert

allein in der Beherrschung des Stahlvercins haben , zahlen soll .

Deutsche Elektrizitätswirtschast .
Zusammenfassung und Verstaatlichung sind eine Notwendigkeit .

Mit fast einem Jahr Verspätung veröffentlicht jetzt das Stati -

stische Reichsamt die Ergebnisse der Erhebung , die jährlich über die

Entwicklung der Elektrizitätswirtschaft in Deutschland durchgeführt
wird . Für eine Beobachtung der Konjunkturentwicklung kommt die

Veröffentlichung zu spät ; aus den Angaben find jedoch einige Ten -

denzen erkennbar , die beachtet werden müssen .

Deutsche Stromerzeugung in Milliarden Kilowattstunden .
. . . . . _ _ _ Oeftentliche Bctriebseiqene3al ) t 3nc- 8c | amt �rlc Anlogen

1926 . . . . . . .- 21,2 10,2 11,0
1927 . . . . . . . .25,1 12,3 12,8
1928 . . . . . . . .27,9 14,1 13,7
1929 . . . . . . . .30,7 16,4 14,3
1930 . . . . . . . .28,9 15,9 13,0

Das Jahr 1930 brachte also insgesamt einen Rückgang der

Stromerzeugung um 6 Proz . ; während aber die Stromerzeugung
der betriebseigenen Anlagen um sast 9 Proz . zusammenschrumpfte ,
verminderte sich die Erzeugung der öffentlichen Werke um noch nicht
3 Proz .

Die Bedeutung der betriebseigenen ( privaten ) Anlogen hat also

weiterhin abgenommen .

Es sind in der Hauptsache vier Industrien , die den größten Teil ihres
Strombedorfs durch Eigenerzeugung decken : der Bergbau , die Eisen -

industrie , die chemisch - metallurgische Industrie und die Papier -

industrie . Auf diese vier Industrien entfielen im Jahre 1930 85 Proz .

derjenigen Strommengc , die in sämtlichen betriebseigenen Anlagen
Deutschlands erzeugt wurden .

Die betriebseigenen Anlagen find erklärlicherweise fast aus -

schließlich in Händen privater Unternehmungen . Diejenigen Elektri -

zitätsanlagen , die ihren Strom an andere Derbraucher verkaufen .
befinden sich zum übergroßen Teil im Besitz der öffentlichen

Hand .
Von den 1587 öffentlichen Werken , die im Jahre 1930 in

Deutschland tätig waren , gehörten 617 privaten Unternehmern ; 165

waren gemischt wirtschaftliche Organisationen , d. h. an . ihnen waren

privates Kapital und öffentliche Hand beteiligt , 7 gehörten dem

Reich , 54 der Reichsbahn , 25 den Ländern , 31 Provinzen und

Kreisen und 586 den Gemeinden .

Noch stärker kommt der geringe Anteil des Privatkapitals in
der deutschen Elektrizitätserzeugung zum Ausdruck , wenn wir die

installierte Leistung und die Stromerzeugung betrachten .

Die installierte Leistung der Elektrizitätswerke belies sich aus
7,96 Millionen Kilowatt .

Hiervon entfielen nur 0,88 Millionen auf Prioatwerkc , dagegen
2,10 Millionen auf gemischt wirtschaflliche Unternehmungen , und die
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gesamte übrige Leistung auf Unternehmungen , die vollständig im

Besig der öffentlichen Hand sind : auf Unternehmungen des Reichs
742 000 Kilowatt , auf die Länder 686 000 Kilowatt , auf die G e -

m e in de n 2,31 Millionen Kilowatt und aus solche Unternehmungen ,
an denen mehrere öffentliche Körperschaften beteiligt sind , 1,02 Mil -

lionen Kilowa±

Fast zwei Drittel der Stromerzeugung aller öffentlichen Werke

stammen von Unternehmungen , die restlos Veröffentlichen
Hand gehören : von Reichsunternehmungen 2,2S Milliarden , von

Länderunternehmungen 1,47 Milliarden , von Gemeindewerken 3,30
Milliarden und von Unternehmungen , an denen mehrere Gruppen
der öffentlichen Hand beteiligt sind , 2,23 Milliarden Kilowattstunden .

Weitere 4,62 Milliarden Kilowattstunden entfallen auf g e »

mischt wirtschaftliche Werke , für die rein privaten Unter -

nehmungen bleiben nur 1,69 Milliarden Kilowattstunden übrig ,
Wenn wir noch berücksichtigen , daß an den gemischt wirtschaftlichen
Unternehmungen im Durchschnitt die öffentliche Hand zu S0 Proz .
beteiligt ist , so kann man schlußfolgern , daß privates Kapital
an der öffentlichen Stromversorgung Deutschlands im Jahre 1930
nur zu einem Viertel beteiligt gewesen ist .

Da im Laufe des Jahres 1930 der Ausbau der Anlagen noch
angehallen hat ( bei den öffentlichen Werken stieg die installierte
Leistung von 7,50 auf 7,96 Millionen Kilowatt ) , da aber gleichzeitig
die Stromerzeugung rückläufig war , so

ging die Anlageausnuhung im Durchschnitt zurück .

Das Jahr hat 8760 Stunden : praktisch wird freilich keine Elektrizi -
tätsanlage der Well das ganze Jahr über ununterbrochen in Betrieb

sein . Je größer die Benutzungsdauer ist , um so besser rentiert sich
natürlich das in den Erzeugungs « und Verteilung - sanlagen an -

gelegte Kapital . Da in Deutschland der Elektrizitätsver -
brauch je Einwohner im Durchschnitt erheblich niedriger
liegt als etwa in den Vereinigten Staaten , so ist im Durchschnitt
auch die Benutzungsdauer in Deutschland geringer . Das Jahr 1930

brachte infolge der Krise für die öffentlichen Werke einen weiteren

Rückgang der Benutzungsdauer auf nur noch 2000 Stun -
den gegenüber 2187 Stunden im Jahre 1929 und 2246 Stunden tm

Jahre 1928 .

Es ist jedoch sehr interessant , wie verschieden »
artig die Benutzungsdauer bei den einzelnen Gruppen der öffent -
lichen Elektrizitätserzeugung ist . Bei den Unternehmungen des

Reichs z. B. liegt die Benutzungsdauer mit 3029 Stunden er -

heblich über dem Durchschnitt , hauptsächlich wohl eine

Folge davon , daß die dem Reich gehörenden Elekttowerke einen

großen Teil chrer Stromerzeugung an industrielle Großverbraucher
( chemische Industrie , Aluminiumindustrie ) abgaben . Ueber dem

Durchschnitt liegt auch die Benutzungsdauer bei den gemischt -
wirtschaftlichen Unternehmungen ( 2200 Stunden ) und bei

den Elektrizitätsunternehmungen der Länder

( 2146 Stunden ) .

Dagegen liegt die durchschnittliche Benutzungsdauer der rein

privaten Unternehmungen mit 1925 Stunden unter dem

Durchschnitt .

Roch wesentlich geringer ist jedoch die Benutzungsdauer bei den

Städten , wo sie nur 1425 Stunden beträgt . Roch niedriger ist
sie bei den Landkreisen mit 884 Stunden . �Aus dieser unterschied¬
lichen Benutzungsdauer kann man schlußfolgern , daß solche

Unternehmungen , die verhältnismäßig große
Gebiete versorgen , wie die Elektrizitätswerke
der Länder , viel besser in der Lage sind , ihre Er -

zeugungsanlagen auszunutzen als solche Werke , die
wie die Elektrizllätsunternehmungen der Gemeinden nur ein eng
begrenztes Gebiet mll Strom beliefern . Hierbei ist zu berücksichtigen ,
daß die städtischen Elektrizitätswerke im allgemeinen mit einem

hohen „ Spitzenbedarf * rechnen müssen , d. h. die Anlagen
müsien so ausgebaut sein , daß sie zur Deckung des gewalligen Be -

darfs ausreichen , der sich auf einige Stunden des Tages zusammen -
drängt ( so insbesondere aus die Abendstunden der Wintermonate ) ,

während in den übrigen Zellen ein geringer Teil der Anlagen aus -

genutzt werden kann . Hieraus läßt sich der Schluß ziehen , daß . für
die Elektrizitätsunternehmungen eine bessere Ausnutzungsmöglichkeit
und damit auch eine bessere Widerstandsfähigkeit gegen die Krisen -

ouswirkungsn vorhanden wäre , wenn die Zusammenfassung
der Elektrizitätswirtschaft unter Führung des

Reichs und der Länder größere Fortschritte gemacht hätte .

Die Forderung der Verstaatlichung und Zusammenfassung ergibt
sich daraus von selbst .

Erstmalig bringt die Veröffentlichung des Statistischen
Rsichsamts auch Angaben über den Elektrizitätsoer -
brauch : von der gesamten deutschen Stromerzeugung werden

80,1 Proz . , also mehr als vier Fünftel , von der Industrie ver -

braucht gegenüber 82,4 Proz . im Jahre 1925 . An die Landwirtschaft
werden nur 2,5 und an Bahnunternehmungen 5,7 Proz . geliefert .
Alle übrigen Verbraucher , d. h. in erster Linie die Kleingewerbe -
treibenden und die Haushaltungen erhallen 11,7 Pro, , der Strom -

erzeugung gegenüber nur 9,4 im Jahre 1925 .

Die deutsche Kohlenförderung im Mai .

Nach den Feststellungen der Fachgruppe des Reichsverbandes
der deutschen Industrie betrug die deutsche Kohlenförderung
im Mai insgesamt 7,87 Millionen Tonnen , gegen 8,39 Millionen im

April . Die arbeitstägliche Förderung ist von 323 000 rund auf
335 000 Tonnen gestiegen . Die B e l e g s ch a f t hat sich von 298 479

auf 296 360 Köpfe verringert . In Mitteldeutschland und im Rhein -
land wurden 8,77 Millionen Tonnen Rohbraunkohle gefördert

gegen 9,19 Millionen Tonnen im April . Auch hier ist die arbeits -

tägliche Förderung von 354 000 auf 371000 Tonnen gestiegen . Es

wurden ferner 2,26 Millionen Tonnen Briketts erzeugt gegen -
über 2,28 Millionen Tonnen im April .
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Beginn aller Veranstaltungen 1S ) 4 Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

12. Kreis . Die für heute angetlllidigte Aeeisvorstandssitzung uird auf Don-
neestaa verschahen .

tt . Kreis Reukälla . Alle Senosfinnen und Genoffen , deren Kinder die Karl »
Marx - Echule besuchen , sowie die Sozialistiiche öchülergenieinschast ver »
sammeln sich am Mittwoch , dem 22. Juni , im geichensaal der Karl -
Marx - Schule zwecks Stellungnahme zur Elternbeiratswahl . Wegen einer
späteren Veranstaltung beginnt diese Veesammlung bereits um 18� Uhr.

17. Keeis . Mittwoch . 22. Juni , Keeisvaestandssitzung an bekannter Stelle .
19. Kreis . Donnerslng , 23. Juni , 16 Uhr, Zusammenkunft erwerbsloser Par -

teimitgliedee in der Wiesenbaude , Blankenburg . Musik, Vorträge der Gen,
Etelter . Frauen und Kinder mitbringen .

26. Kreis . Donnerstag , 23. Juni , 15 Uhr, Zusammenkünfte der erwerbslosen
Parteimitglieder an folgenden Stellen : Tegel und Wittenau im Reichs -
bannerbootshaus Tegel . Vortragender : Genosse Diging . Reinickendors -
West Auhenspielplah . Vortragende : Martha John . Reinickendorf - Ost Schule

18.
Koppestrahe . Vorträaender : Theo Maret .
Abt . Mittwoch . 22. Juni , ii_ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _. . . _ _ _ _ __ in der Läwenbrauerei , Hochstr. 2. Mitgliederver -
sammlung . Politische Lage und die Aufgaben der Arbeiterklasse . Referent :
Kurt Grossmann . _

24a. Abt . Mittwoch , 22. Juni , im Laubenlolonielokal Kermannshaln Mit -
gliedernersammlung . Der Kampf um den neuen Reichstag . Referent :
August Niemann .

28. Abt . Mittwoch . 22. Juni , Zahlabende : Gruppe I bei Radtke , Eberswalder
Strasse 35. Referent : Friedelch Elchlepp . Gruppe n bei Goldee . Oder »
beegrr Strasse 3?. Gruppe IN bei Rechenberg . Ehoriner Str . 49. Gruppe IV
bei Zäneke , Hagenauee Str . 5. Referent : Genosse Gutland . Gruppe V
bei Bartcldt , Wörther Ecke Rnkestrahe . Referent : Genosse Feick. Gruppe VI
bei Mass, Prenzlauer Allee 238.

29. Abt . Mittwoch , 22. Juni . 20 Uhr, gahlabende in den bekannten Lokalen .
Die Zahlabendleiter treffen sich eine Stunde vorher bei Klug , Danziger
Strasse 71.

85. Abt . Mittwoch . 22. Juni , gahlabende : Graupner , Voiatssr , 25. Mitt ,
Voigtstr . 38. Lemdle , Schreinerstr . 38. Keim, Rigaer Str . 85. Schule
Samariterftr . 20.

42. Abt . Mittwoch . 22. Juni , Mitgliederversammlung in Klein « Festsälen ,
Blilcherlirasse . Politische Lage und die Aufgaben der Arbeiterklasse . Refe -
rent : Georg Schwarz .

45. Abt . Abrechnung der Bezirksfllhrer Freitag , 24. Juni . Kartothekkarten sind
mitzubringen .

46. Abt . Die Abteilungsversammlung findet erst Mittwoch , 29. Juni , statt .
Dafür Mittwoch , 22. Juni , Zusammenkunft jüngerer Parteimitglieder bei
Ewilkowski , Tabor - Ecke Wrangelsttasse . Politische Lage und die Ausgaben
der Arbeiterklasse . Referent : Mareel Komendzinski .

51. Abt . 4. Gruppe . Der Zahlahend am Mittwoch fällt aus .
74. Abt . Mittwoch , 22. Juni , 26 Uhr, Mitgliederversammlung Im . . Wald.

Haus- ' , Spandauer Stt . 56. Der Kampf um den neuen Reichstag . Referent :
Bernhard Krüger .

86. Abt . Mittwoch , 22. Juni , 26 Uhr, Abteilungsversammlung im Helmholtz .
Gnmnassum , geichensaal .

95. Abt . vnd Freidenkcrgrupve 27 Reukölln . Donnerstag , 23. Juni , bei
Friedersdars , Zägerstr . 3, Wöblerperlammluna der 15. , 16. Schule , 4. Ge-
mcindeschule . Sprach , und Scbwerhörigsnsckrnle , Kn- ibenmittsl . und Kilss -
sckrale. Warum wählen wir Liste „ SSulausbau " ? Refeeeat : Fritz Schmidt .

99a. Abt . Mittwoch , 22. Juni , im Bnschkeug Mitgliederversammlung . Aufruf
zum Kampf . Referent : Genosse Ceummenerl .

161. Abt . 8. Bezirk . Mittwoch , 22. Juni . Zablabend bei Manz , Kiefholzstr . 21.
Politische Lage und die Aufgaben der Arbeiterklasse . Referent : Dr. Paul
Arische.

168. Abt . Mittwoch , 22. Juni , im Parieibetm Schlossstr . 27 wichtige Sitzung
des Vorstandes mit den Stimmbezirksführern ,

116. Abt . Mittwoch Flugblattverbreituna für Elternbeiratswahl .
114. Abt . 1. Gruppe . Zahlabend bei Kahring , Friedrich . Karl . Sir . 84. Politische

Lage und die Aufgaben der Arbeiterschaft . Referent : Theodor Kotzur .
127. Abt . Bezirk ,,Beisse Taube " , Siedluna der Kinderreichen . Mittwoch , 22. Juni ,

26 Uhr, Mitgliederversammluna bei Rutzki . Dinaelstädter Str . 95. Die
letzte Notoerordnung , Referentin : Frieda Rolenihal .

131. Abt . Die Zusammenküntte der erwerbslosen Genoffen finden nun wieder
jeden Dienstag von 15 bis 18 Uhr im Iuaeadheim Lindenstr . 47 statt .

146a. Abt . Mittwoch . 22. Juni , fällt die Mitaliederverfammlung weaen der
SSulversommlung am 24. Juni aus . Alle Senosstnnen und Genoffen be.
teiligen sich Freitag , 24. Juni , 26 Uhr, an der öffentlichen Bersammlung
der Liste „Schulaufbou " bei Eberhardt , Lübarser Strasse , Elternbeirats .
wählen — polittfche Wahlen , Referent : Dr. Kurt Löwenstein , M. d. R,

Arauenveranstaltungen .
1. Areis . Heute , 19 % Uhr. wichtige Funktionarinnensttzung bei Dobrohlaw ,

Swinemünder Str . 11. Jede Abteilung muß vertreten sein .
9. Kreis . Mittwoch , 22. Juni , 16 Uhr, im Bahnh ofsrestaurant Grunewald ,

Iith . Wurzbacher , Kaffeekochen . Vortrag der Genossin Hertha Gotihelf : Wie
diskutiere ich mit meinem Gegner ?

Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer u. Lehrerinnen
Deutscht . ( ASL. ) , Bezirksgr . Berlin , Fachgr . höhere Schulen .

Sitzung Freitag , 24. Juni , 20 Uhr , im Köllnischen Gymnasium , nahe ll .
Bahnhof Znselbrüche , Saal 17.

Arbeitsgemeinschaft der kinderfreunde Groß - Berlin .
Wir beteiligen un » am Soautag , dem 26. Juni , am Rast im

! Stadion Grunewald . Treffpunkt 141. ) Uhr punktlich vor dem Haupt -
eiagaag des Stadions .

.... . Jj * Keenzberg . Abt. Südwest . Elternnersammlung am Mittwoch , dem
&' : W. M 22. Juni . 26 Uhr, Heini Porckstr . 11. Thema : Unsere Sommerlager .

Schöneberg . Heute , 26 Uhr , Ieltlagerbesprechung aller Eltern der
� '• s- Zeltlagerteilnehmer in der Schule am Wartburgplatz .geltlagerteilnehmer in der Schule am Wartburgplatz ,
Treptow . Donnerstag , 23. Juni , Zusammenkunft aller Zeltlagerteilnehmer

im Jugendheim Baumschulenweg , Ernststrasse , 18 Uhr. Abt. Lauro de Bosis .
Mittwoch , 22. Juni . Elternversammlung i » der „Lorwärts ' - . Spedition Ersetz .
strasse 56, 26 Uhr. Donnerstag , 28. Juni . Alle Zeltlagerteilnehmer sind pünkr .
lich 17 Uhr Bahnhof Treptow .

Abt . Köpenick . Die Gruppe fällt Mittwoch aus . Wir beteiligen uns alle am
Kasfeekochen der Frauenabteilung auf dem Sportplatz Eiche. Treffen 15 Uhr
Bahnhof Köpenick.

Neukölln . Heute , 17 Uhr , Sporttag auf dem Sportplatz Eonnenallee , Art .
fchliessend Ueben zur Werbeveranstaltung . Helfer und ffalfen aller Gruppen
beteiligen stch daran . Morgen , Mittwoch , ist Sesamtprobe in der Karl . Marx »
Schule für Restfollen , Junafalken und Rote Fallen von 17 bis 1? Uhr.
Von ISVj bis 22 Uhr für Helfer Singechor und Kaharettprobe .

Steglitz . Albrechtstrasse , Friesenstrasse , Lichterfelde . Zelt , und Restfalken .
lagerleitnehmer gebt Teilnehmerschein und Gesundheitsblatt schnellstens aus .
gefüllt zurück, llnkersuchung erfolgt in den nächsten Tagen , Lankwitz . Mitt .
woch, 26 Uhr, Helferversammlung bei Käthe Schnitze .

SozialistischeArbelterjugendGroß - Verlin
Einiendunaen illr Mcfe Rubrik nur an das Iugends - Iretartat
Berlin (538 68. Lindenstrasse 2. vorn X Treppe recht»,

Vorsttzeudea - Konfereaz Donnerstag , IS' , ? Uhr, tm Sitzungssaal de» Bezirks .
amts Kreuzberg , Porckstr . 11. Ohne Mitgliedsbuch und Ausweis kein Zutritt .

Zentrale Feeienfahet I nach Thüriagca vom 9, bis 16. Juli , Kosten 82 M.
Anmeldungen müssen allerfchnellstens unter Anzahlung von mindestens 5 M.
im Sekretariat vorgenommen werden .

heute , Dienstag . 19y2 Ahr .
Brannenplatz : Pank - Ecke Wiesenstrasse . Geschichte der Arbeiterbewegung .

— Gesunbbeunaen l! Sotenburger Str . 6. Brettsptelllbend . — Gesund .
druaaen II : Kolonicstr . 8. GPU . in Russland . — Hu: ndo ! »thaiai Putbusser
Strasse 3. Musikalischer Abend . — Norden : Lortzingstr . 16. Erziehungsfragen . —
Schilleepark : Schöuingstr . 17. lü - Minuten - Referate . — Wedding : Dilldenow -
strasse 5, Raum 3. Alkohol und Ritotin . — Wedding . Nord : Turiner Ecke See »
strasse. Sowjettussland . — Wedding <R. ,F . ) : Turiner Ecke Seesteasse . Sonnen .
wende . — Arnimplatz : Sonnenburger Str . 26. Reparationen . — Aeuswalder
Platz I: Schönlanker Str . 11, P. 3. Wilhelm . Bulch . Abend . — Balkan : Mandel .
strasse 2. Aebciterdichlung . — Helmholtzplatz : Kindeefreundeabend . — Hoben .
fchöahaufea : Dingelstädter E trage . Heimabend . — Nardosten I: Danziger
Strasse 62, B. 3. Sexuelle Fragen . — Weißeufee : Cafeler Stt . 2. Der Aufbau
der Sowjetunion . — Reicheuberger Viertel : Reichenberger Ott . 68. Lustiger

Abend . — Ha' enheide : Dassertorstr . 4. Burlche und Mädel in der LAS. —
Köpenick « Viertel : Funkti . uärjitzung 19 Ub Manteufkolstr . 7. — rüden :
Uoeckste. 11. Bursche und Mädel in der SAJ . — Suowesttn : LindonUr . 4.
Sexuelle Fragen , — Feiedc . . au: Offenbachee Stt . öa. Unsere Sonnenwende . —
Schönebeeg I: Hauptste . 15. Rote Falken auf Fahrt . — Schönrbceg II: Haupt -
strasse 15. Alkohol und Nikotin . — E- mriattenbueg - Roed : Kaiserin - Augusta .
Allee 97b. Sozialistische Erziebung . — Westend : Sportplatz Westend . Entnnck .
lung und Aufbau der Konsumgenossenschaft . — Steglitz I: Albrechtftt . 4i . Die
Eiserne Front . — Lichteueade : Schachadend , — Ren- Tempelhos : Winsgenlttasse .
Probleme der Arbeitsbeschaffung , — Britz - Ratbaus , Ehausseestr . 48. Frei .
körperkultur , — Neukölln I: Sander . Ecke Hobrechtstrasse . Kirperlicher Kampf
„Hauptzweck " oder notwendiges Uebel ? — Nentölln ll : Steinmetzstr . 94.
Heiterer Abend , — Renkölln III : Ziethenftr . 58. Leseabend , — Reittälln IV;
Kanner Strasse . Heidelbeegee Programm , tll . Teil . — Neukölln VI: Treptower
Strasse 95. Warum SAJ . ? — Neutolln VII: KMS. Heimabend . — Neukölln IX:
Schule Mariendoefer Weg, Astronomische Fragen . — Neukölln _X: Berasir . 29,
R. 3. Verständigung der Völker . — Neukölln XI: Fluahafenstr . 6S. _ Was ist
Sozialismus ? — Schöneweide tt : Spielen in der Wuhlheide . — Köpenick l :
Grünauer Str . 5. Leseabend . — Köpenick II: Badeabend . — Kaulsdors : Adolf .
strasse 25. Turnen , — Lichtenbceg . Nord- Evortabend Rormannenolatz . —
Li sstenbeea - Roedwest : Dosseste. 22. Mädelabend . — A- emsdorf : Trefipunkt
181' , Uhr Roonstrasse . — Buchhol , : 19"-i Uhr Babnhof Blankenburg . Politische
Zeitfraaen , — Karow : Frundsbergstr . 9. Leseabend . — Niederschönhausea :
Außenspiele .

Weebebezirk Mitte : Mitgliederversammlung im Rofenthaler Sof, Rosen -
thalee Str . ll —12, 16- 4 Uhr. ' Referent : Ernst Hoffmann : Einheitsfront .

Werbe be- ir ! Reinickendorf : Mitgliederversammluna In Wittenau , Haupt .
sttasse 13, 1614 Uhr. Einheitsfront . Referent : Erich Schmidt .

Weebebezirk Westend : 26 Uhr Turnabend in der Schule Pestalozzistr . 46.
Morgen Mitgliedeveefammlung Rostnenstr . 4, 1S>4 Uhr. Einheitsfront . Refe »
rent : E. Schmidt . _

Dortrage , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Go' . d* .

Detchältsstelle : Berlin S. 14. Sebaftionftt 37—38, Hot 2 Tr.

Friiedrichshain . Dienstag , 21. Juni . Mitgliederversammlungen :
Kameradschaft Andreas bei Pratfch , Fruchtftt . 83: Kameradschaft

Stralau bei Werlalla , Hohenlohestt . 3. — Oetsveeeine Kreuzbeeg und Neukölln .
Dienstag , 21. Juni , 19 Uhr, Antreten zum Saalschutz für die Kundgebung de»
Reichsbundes der Kriegsbeschädigten in der „ Neuen Welt " , Hasenheide . —

Freie Nationale Schülerfchast , Berlin - Nord . Arbeitsgemeinschaften im Juni .
Dienstag , 21. Juni , 17 Uhr, Zieaelftt . 3, I ( nahe Weidendammer Brücke) .
Margarete Hoelken : „Austauscherlebnisse in Frankreich ". Dienstag , 23. Juni ,
17 Uhr, Ziegelstr . 3, I, Kamerad Fritz Edgar : „ Was wollen wir vom Staat ? "

Welkeraussichken für Verlin : Veränderlich mit Neigung zu
gewittsrartigen Regenfällen , schwache Luftdewegung . — Für Deuksch -
land : Im Osten noch einzelne Regenfälle , im Westen ziemlich hetter
mit ansteigenden Temperaturen .

Wto MIIMw - wIM
Verwaltangssieiie Berlin

Todesanzeige
Den Mttgiiedern zur Nacheicht , daß

unser Kollege, der Schlosser

Karl DreLZer
geb. 23 August 1878. am 18. Juni ge¬
storben ist.

Die Einäscherung findet am Don-
nerslag , dem 23 Juni . >8-/! Uhr, im
Aermaloeium Derichlstrasse statt ,

Rege BeteUizung wird erwarte : ,

Nachruf
Am 26 Mai starb unser Kollege,

der Schlosser

Otto Bürger
geb 18. Dezember 1884.

Die Beerdigung hat bereits statt -
gefunden .

Chre ihrem Andenken !
Die Ortsvcrwalhinpf .

KLEINE
ANZEIGEN
um111iiiiniiiiiiiiiiiiiiihui111iiiiiiiiiiiiiimininimiiiiim
Oberschriftswörl 20 Pf, Textwort 10 Pf .
Wiederholüngsrabatt : 5 mal 5 %.
8 mal 7*/ «%, 12 mal 10 %, oder
1000 Worte Abschluß 10 %, - 2000
Worte 15 % 4000 Worte 20 %.
Annahme durch den Verlag , Linden¬
straße 3 {Vi 9 bis 5 Uhr) , sämtliche
Vorwarts - Filialen u. - Ausgabestellen
sowie alle Annoncen - Expeditionen

uentfüie

Vervielfältig «
dillig . Seppe , Gtel
feilhagenerstraße 13.

Danksagung .
Für die herzliche Anteilnahme bei

der Einäscherung unserer lieben
Schwester

Margsrötk liebetrau
geb . Sander

sagen wir allen auf diesem Wege
unseren besten Dank.

Helene Eidahorn ,
Alma Wiedermann ,

Tapeten
Zzillat . Kolonie .
strasse 9.

Teppickbau »
Emil Lefopre ,

Berlin , seit 49 Iah .
ren nur Qranien »
sttasse 158. Zah-

! lunaserieichteruna
ohne Aufschlag , Epe-
zialkalaloo kosten.
' rei . '

»zssiiiep

Kennst

Bn
dieses

Zeichen

Auch
Du
mußt Mitglied
werden

Bucßgenossenscfialf
DER

BUCHERXREIS £
Auskunst und Verzeicfinis erhältst
Du gratis in der Zahlstelle :

Der BücherHreis
G, IN. 6. H.

Berlin sw 61 ,
Beile - aillance - Pistz 7

Fliegenfänger ,
Mottentafeln und
alle Kurzwaren lie>
fert Händlern stau
nend billig . Hober ,
feld . Roch. Ecke
Münzstrasse .

NieioungsstociiB .
wasene usui .

Wenig gettagene
Kavaliergaederobe

von Millionären ,
Aeezten , Anwälten .
Fabelhaft billige
Preise . Empfehle
Taillenmäntel . Pa .
letot », Fracks . Emo-
kings . Gehrockan ,
zllge, Hofen, Sport ,
Gehpelze . Damen .
Mäntel . Gelegen ,
heitstäufe in neuer
Garderobe . Wette .
stee Weg lohnend ,
Lotheingeesteasse 56,
1 Treppe , Rosen -
thaler Platz .

nfioiiBi

Patentmattatzeii
„Primtssima " äste.
tallbetten . Auslege .
Matratzen . Walter .

Stargarderstrasse
achtzehn . Kein Laden

Polsteemöbel »
Geosslager zu Klein .
preisen , Kameeling ,
Kastanienallee 56
(Ecke Fehebelliner -

!sttasse ). *

In 14 Etage »
finden Sie ca. 866
Zimmer zu noch nie
dagewesenen Peei .
Jen bei Moritz Hir -
schowitz, Skalitze »
strasse 25.

mus! K'
msirunienia

Liakvi »»»».
Mietpianos über¬
aus preiswert .
Pianofabrik Link,
Brunnenittasse 35, *

Pianos ,
Gelegenheitskäufe ,

175, — 275, —, ge.
brauchte , neue , gra -
sse Auswahl . Teil¬
zahlung . Thür ,
Münzstrasse 36, '

Bandonioas .
Lan�e. Uhlia , weit »
berühmt . Fabrik -
lager , Fabeikvretse .

Teilzahlunarn ,
kleine Anzahlung .
Muükweiael Adal -
bertstrasse 91. '

FanprBfler

Balloneäder ,
fabrikneue , 35�- >
45, —, 55, —, 68, —,
Werner , Adalbert -
sttasse 9, Kottbusser
Tor . -

»gWe8UC!lS>
Zahnaebisfe ,

Platinadiälle ,
Quecksilber Zinn -
metalle , Silber -
schmelze Doldiwmel .
zeeei. EhriMonat ,
Kövenickerstrasse 89,
Haltestelle Adalbert .
strasse.

üöl' -

mieiunoen

vhae
Etulchreibegelb

vermittelt Woh.
nungshelb . Reu «
Königstrasse acht-
unddreissig , direll
Alerondervlatz . '

Nur in dar plombierten Kanne ist FLU erhältlich

RNICHTE DIESE PeSTI
Heimtückisch greifen die Stechmüfken an , während Sie schlafen

und rauben ihnen die Ruhe . Sie verderben ihnen die Sommer¬

freude und sind eine ständige Gefahr . » Stechmücken können Ihnen

gefährliche Fieberkrankheiten zufügen . FHT - überall bekannt -

ist das beste Mittel , um Fliegen , Mücken , Schnaken und alle

lastigen Insekten schnell und sicher zu töten . Achten Sie auf den

flit - Soldaten auf der gelben Kanne mit dem schwarzen


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

